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Der pädagogische Beobachter im Kanton Zürich. Nr. 4.
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Piano- und

Harmonium-
Lager.

Instrumente der besten Mar-
ken. — Alleinvertretung der
vorzögl. Schweizer-Pianos v.
BURGER & JACOB I und

SCHMIDT-FLOHR.
Auf Wunsch bequeme Raten-
regnlierung. — Vorzngsbe-
dingungen f. d. Lehrerschaft.
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Gute, rationelle Ernährung — Massige Preise.
Das Institut besteht erst seit Mai 1915. Bis Herbst 1918 hab'n insgesamt
36 Schüler die Eidgen. oder Kant. Maturität. Aufn.-Prüfung Eidgen. techn.

Hochschule, Universitäten oder Kaufm. Diplomexamen bestanden.
Referenzen zu Diensten. 20

Konsultieren Sie bitte vor jedem Einkauf von
Eidgenöss. kontroll. ^36

Goldwaren undUhren
unsern reich illustr. Gratis-Katalog. Er enthält in jeder Preis-
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Kanferenzchranik
Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell Füssli, Zürich, Rärenaasse) einzusenden.
L«A>-er<76saM0®em>» ZürtcA. Heute Probe im Pfauen

(Theatersaal). Aber punkt 5 Uhr unbedingt alle Sänger.
Beschluss über das Kempterkonzert. Werbet für dsn
23. März und meldet euch mit Angehörigen rechtzeitig
an für die „Schmiedstube". Unterhaltung und Tanz.

Aaw<o»a/-«ärcÄ#r»sc/f«r Fem» /Är AViaAfwAantfarArii. Ge-
neralversammlung Samstag, 15. März, nachm. 2 Uhr,
im Restaurant „DuPont*. Verhandlungen: 1. Jahres-
geschäfte. 2. Arbeitsprogramm pro 1919. 3. Erläute-
rungen über die aufliegenden Modellsammlungen und
Zeichnungen für die neuen Schweiz. Arbeitsprogramme
für Kartonnage und Hobelbankarbeiten, sowie über
neue Schnitzarbeiten von Herrn Ed. Reimann. 4. Be-
schlussfassung über Neuauflage des „Züricher Führers".

JiTa«tona/-3Mz'cAemeAer Feretn /ür An-
meidungen für den im Sommersemester laufenden Jahres
in Zürich stattfindenden Kurs im A- beitsprinzip auf der
Unterstufe 1.—3. Schuljahr (siehe Kursausschreibung
unter Mitteilungen in Nummer 11, nimmt bis 5. April
1919 entgegen der Präsident des Vereins, U. Greuter,
St. Georgenstr. 30, Winterthur.

Kant. ZwrcA. Ferei» /«» KMairaAawtfar&tff. tVw

Pesta/oszia««»» : 1. Holzspielsachen aus dem Arbeitskurs
der Hortleiter in Zürich. (Leiter Hr. J. Huber, Lehrer,
Zürich 6). 2. Neue Schnitzarbeiten von E. Reimann,
Winterthur. 3. Arbeiten vom Schweiz. Fortbildungskurs
für Hobelbankarbeiten in Bern 1918. 4. Technische
Lehrgänge in Kartonnage und Hobelbankarbeiten.

LeArm'»wj«ncAor .ZïtrîcA. Montag, 17. März, punkt
6 Uhr, Übung im Grossmünster.

LeArerfwrnflem» ZMricA. Lehrer: Übung, Montag, den
17. März, 71/2 Uhr, Kantonsschule. Knabenturnen,
Männertarnen, Spiel. — Lehrerinnen: Dienstag,
18. März, „Turnfahrt" ins Muggenbühl. Sammlung
beim Bahnhof Enge punkt 5 Uhr. Mitglieder und
Gäste willkommen.

Le7irer<«r»wm» JFmfertAwr wnd Übungsstunde
Montag, 17. März, 6—7 Uhr ab in der alten Turnhalle
im Lind. Freiübungen II. St. Geräteübungen III. St.
Korbball.

^eicÄe«Ärä»zcAert IFtniertAwr. Samstag, 15. März, 2 Uhr,
Schulhaus St. Georgen. Elementare Übung aus dem
schmückenden Zeichnen des 6. und 7. Schuljahrs. Ge-
schäftliches: Wahlen.

PädojojiscAe Femwigr««;? TFiwfertAwr. Dienstag, 18. März,
nachm. 5 Uhr, im Schulhaus St. Georgen. Lesen und

• Besprechen: Häberlin, Wege und Irrwege der Erzie-
hung (Die Erziehung zur Urteilsfähigkeit).

LeArsrtrer«» IFtnfertAwr «. UmtjtAMMgr. Der für den 8. März
vorgesehene Vortrag mit Lichtbildern von Hrn. Prof.
Dr. P. Fink über : „Rembrandt und seine Bedeutung für
unsere Zeit", findet erst am 15. März und zwar aus-
nahmsweise abends punkt 8 Uhr (bis ca. 9 V* Uhr) im
Sitzungszimmer des Kunstvereins statt. Wir erwarten
eine rege Beteiligung von Seiten unserer Mitglieder und
ihren w. Angehörigen.

ScA«ZAajH<«7 JFtwtertAwr (Nord- und Südkreis). I. Ordent-
liehe Versammlung Samstag, 22. März, punkt 9 Uhr
vorm., im Schulhaus Altstadt, Winterthur. Geschäfts-

Ordnung: 1. Eröffnungsgesang: „Wer hat dich, du
schöner Wald..." 2. Ansprache des Präsidenten. 3. Vor-
trag von Herrn Joh. Naegeli, Lehrer in Winterthur:
„Die Organisation der Berufsberatung im Kanton Zü-
rieh". 4. Begutachtung der Gesangslehrmittel. Referentin:
Frau Bär-Brockmann, Sekundarlehrerin in Turbenthal.
5. Begutachtung des Geographielehrnr.ttels der Sekun-
darschule. Referent: Herr Sekundarlehrer A. Meier,
Winterthur. 6. Bibliothek: Jahresbericht und Jahres-

rechnung für 1918; Anschaffungen; Anregungen. 7.

Wünsche und Anträge an die Prosynode. 8. Verschie-
denes.

LeArerZwrMperein des jfteztries MeiZe«. Übung, Dienstag,
18. März, abds. 7 Uhr, in der Seminarturnhalle Küsnacht.

I. Versammlung 22. März, vorm.
7 3/4 Uhr, im Schulhaus Erlenbach. Geschäfte: 1. Be-
gutachtung des Geographie-Lehtmittels für die Sek.-
Schule, durch die Herren Schibli-Meilen und Zollinger-
Küsnacht. 2. Begutachtung des Gesanglehrmittels für
die 7. und 8. Kl. und die Sek.-Schule, durch Herrn
Arnold, Hombrechtikon. 3. Reform der Schulexamen.
4. Promotionen im Frühjahr 1919.

SfA-urdarZeAm-Aon/kr wz des BeziVis 7R««t7. Versamm-
lang Samstag, 15. März, 4 Uhr, im „Löwen", Rüti.
Trakt.: 1. Besprechung des Geographie-Lehrmittels
Letsch (Hr. Herzog-Dörnten). 2. Allfälliges.

LeArertururera» des B?z»VAes ZJster. Übung Samstag,
22. März, 2 Uhr, im Hasenbühl. Mitteilungen betr.
Kantonal turnverband.

Offene Lehrer-Stelle.
Der Schulrat, Namens der Schulgemeinde Filzbach,

ist im Falle die Stelle eines

Primarlehrers
270an der Unterschule, neu besetzen.

Antritt mit Beginn des neuen Schuljahre?. Bewerber
wollen ihre Anmeldung in Begleitung von Zeugnissen
and der bisherigen Tätigkeit bis spätestens am 22. März
a. c. an Herrn Schulpräsident H. Menzi, dahier ein-
reichen, welcher auch Auskunft über den Jahresgehalt
erteilt.

AYZziact, dt« 72. Marz 7979.
Der Sehulrat.

Offene Turnlehrerstelle.
An den Schulen der Stadt Luzern ist infolge Ab-

lebens des bisherigen Inhabers auf Beginn des neuen
Schuljahres (5. Mai) die Stelle eines Turnlehrers neu zu
besetzen. Die Besoldung beträgt bei 30 wöchentlichen
Pflichtstnnden 3780 — 5665 Fr. mit jährlicher Steigerung
um 190 Fr., nebst Teuerungszulagen. Bisherige Dienst-
jähre bei der erstmaligen Besoldnngsfestsetzung teilweise
berücksichtigt. Beitritt zur Alters-, Invaliditäts- und
Hinterlassenenversicherung obligatorisch.

Anmeldungen mit Ausweisen über pädagogische
Bildung, Fachbildung und bisherige Tätigkeit sind bis
20. März nächsthin der unterzeichneten Direktion ein-
zureichen. 265

Direktion des Schulwesens der Stadt Luzern.

JC /n.t/fai G. MenogAe///
Tesserete b. Lugana.

Schnelle Erlernung der italienischen'Sprache.
Vorbereitung auf die Post- und Telegraphen-Examen.
Handelsfächer. Immer grossen Erfolg.
Prospektus und Referenzen zur Verfügung.

26-t Dir. J. Heneghelll.

Gegründet 1819

Telegramm - Adresse :

'Kern, Aarau.

Telephon 112

Präzisions-Reisszeuge
in Argentan 44

Emst und Scherz

Gedenktage.
16.—22. März.

18.

16. * E. Engel, Statist. 1821.
17. AufrufFriedr. Wilb.III.

1813.
Königr. Italien 1861.
Revolut. in Berlin 1848.
Georg I. erm. 1813.

19. *D. Livingstone 1813.
20. Bismarcks Rücktr. 1890.

f Ludw. Kossuth 1894,
21. Schi. b. Abukir 1801.

* Jules Favre 1809.
Erste d. Reichstag 1871.

22. * Kaiser Maximilian 1459.

— Wollen wir eine neue
Schule, so ist die Erziehung
der Erzieher dafür die Vor-
bedingung.

— Völker, die der Natur
entfremdet sind, können auf
keinem Gebiet der Künste
Wertvolles und Dauerndes
leisten.

werden.
Der Regen strömte durch die Nacht
Und hat ein dunkles Lied gerannt,
Am Morgen stand der Baum

erwacht,
Der gestern noch so starr gestaunt,
Was sich zur Blüte spreiten will,
Stieg scheu aus dunkler Nächte Hoc
Und öffnet sich im Lichte still,
O Seele, fasse wieder Mut.

IF. TFoZ/ig?fS&gr<7er,
Lieder aus einer kleinen Stadt.

— Die Kraft eines Volkes
liegt in dem Volke selbst und
wird nur durch die Vater-
landshebe crlsn^t. Grw/t^p/rt,

* * *
— Mit dem Wissen kommt

das Denken und mit dem
Denken der Ernst und die
Kraft in die Menge.

vi. f.
* * *
9 » 9

Wer nennt uns Familien
im TVsstn, die Italienisch-
Lernende aufnehmen? So:.
Adressenangabe erwünscht.

Red.

Briefkasten
So/. Lassen wir die kleine Yer-

Schreibung. — Hrn. &. BT. in Jb.
Schon eine Eins. betr. Pr.-L. und
S.-L. und 'soeben wieder eine. —

Hrn. G. F. i» F. Vergleich. Sie
das neueste Wiener Päd. Jahrb. —
Hrn. H. i?. t« B. Das Archiv 1918

ist ausgegeb.; es enthält die Ver-
ordn. von 1917. — Hrn. 2£. Af. in
F. Die eidg. Teuerungszulage i
müssen als Gründl. gelten. — Fr].
J. B. in vi. Greifen Sie zu Diem,
Bildbetrachtung St. Gallen (Fel.r).
— Hrn.* G. A7. in L. — Bei der

gegenwärt. Karsunsicherheit Iässt
sich eine proz. Redukt. nicht auf-
recht erhalten. — Hrn. G. TT. i i

S. Ein kurzes, leichtfassl. Lehr-
mittel ist immer noch Z7.

Welt- u. Schweizergeschichte 7.

Aufl. (Winterthur, Geschw. Zieglei)
— Frl. J. ff. in B. Die Ausweis-
karte wird kommen, ehe Sie ins

Tess. reisen.



1919. Samstag, den 15. März Nr. II.

Wirklichkeitsauînahmen als Bausteine zu einer be-

schreibenden Unterrichtslehre. Von H. Stettbacher.

Das vollendete Werk des Künstlers löst sich von der
Persönlichkeit des Urhebers und wirkt als in sich

geschlossenes Ganzes während Jahrzehnten, selbst wäh-
rend Jahrhunderten und länger noch fort. Das Werk
des Lehrers wird da, wo es am besten ist, Zug für Zug
mit, dem Leben des Zöglings verwoben; es geht in dieses

Leben über, ohne sich je wieder deutlich herausheben

zu lassen. In seiner Wirkung geht es nicht verloren;
aber es ist und bleibt der ruhigen, sich versenkenden

Betrachtung der Mit- und Nachwelt entzogen. Was

persönliche Gewandtheit, sorgfältige Vorbereitung und
die Gunst der Stunde erstehen liessen, das rauscht vor-
über, ohne nochmals in deiselben Form zu erscheinen.

Da drängt sich uns die Doppelfrage auf : Wäre es

nicht möglich, etwas von diesem Werke in getreuem
Bilde festzuhalten und müsste es für die Ausbildung der
persönlichen Unterrichtsgestaltung und für die Ent-
wicklung einer wissenschaftlichen Unterrichtslehre nicht
von Wert sein, wenn genaue Wirklichkeitsbilder dem

vergleichenden Studium unterworfen werden könn-
ten? — Bei der Beantwortung dieser Fragen soll der
Arbeit eines Mannes gedacht werden, der in aller Be-
scheidenheit Wesentliches für den Ausbau der Unter-
richtslehre wirkt: Otto Scheibner hat in verschiedenen

Jahrgängen der „Arbeitsschule" eine Anzahl Aufsätze
veröffentlicht, die mehr sind als blosse Lektionsskizzen;
es sind wertvolle Bausteine zu einer beschreibenden
Unterrichtslehre.

Eine Präparation mag noch so fein ausgearbeitet
sein; sie bietet doch keine Gewähr dafür, dass die Unter-
richtsstunde genau so ablaufen werde, denn diese Stunde
„gehört dem Leben, nicht der Präparationsskizze".
Hier setzt Scheibner ein, indem er feststellt, dass der
unterrichtende Lehrer keineswegs bei jeder seiner Hand-
lungen einer ihn leitenden Regel so bewusst ist, als es
nach der Ausbildung der normativen Didaktik den An-
schein hat; er handwerkert nicht, sondern schafft, ge-
staltet, bildet. Je mehr aber die Tätigkeit des Lehrers
Ms schaffende, gestaltende anerkannt wird, um so mehr
gewinnt neben der üblichen Unterrichtslehre eben jene
andere •— beschreibende >— volles Recht.

Dieser beschreibenden Unterrichtslehre „ist das
Lehren nicht Aufgabe, sondern Tatsache, nicht Forde-

rung, sondern Gegebenheit, nicht Vorschriftseifüllung,
sondern natürliches Lebensgebilde. Sie untersucht
nicht, wie Unterricht sein soll, sondern ermittelt, wie
Unterricht ist." Voran gebt bei dieser Einstellung die

unterrichtliche Tat; ihr folgt die wissenschaftliche Ver-

arbeitung. Wie viel bedeutungsvoller wird bei dieser

Auffassung das Werk des gereiften Lehrers, der nicht
bloss normative Forderungen erfüllt, sondern durch

seine gestaltende Tätigkeit der Wissenschaft neue An-

regungen bietet und in dieser Stellung und Bedeutung

von ihr anerkannt und aufgesucht wird!
Es handelt sich nicht darum, ein „Auszuführendes

zu regeln und begrifflich zu fassen, sondern ein Wirk-
liches in seiner Unmittelbarkeit zu beschreiben." Wirk-
lichkeitsaufnahmen werden zur Unterlage für die unter-
richts vissenschaftl'che Theorie. Mit Recht weist Scheib-

ner auf den Reichtum hin, der sich aus der Betrachtung
der Unterrichtsstunde als eines Stückes wirklichen
Lebens ergibt. Mit einem Male gewinnt so vieles, das

die didaktische Theorie bislang vernachlässigte und als

zu gering für die wissenschaftliche Betrachtung hielt,
eine gewichtige Bedeutung und einen sinnvollen Zu-
sammenhang (Scheibner).

Die Aufgabe, die der beschreibenden Unterrichts-
lehre hier gestellt wird, ist keine leichte. „So reizvoll
sie immer wieder lockt, so hilflos zum Darstellen finde**"

man sich stets aufs neue vor den füllereichen, wunder-
sam verwebten Lebenserscheinungen, die in einer Lehr-
stunde sichtbar werden. Die getreue Aufnahme und
Darstellung von Lehrstunden ist eine recht schwierige
und noch völlig unausgebildete Kunst." Als nächst-
liegendes Mittel erscheint die stenographische Aufnahme
des Unterrichtsgespräches. Ein so entstandenes Bild
des Unterrichts kann ergänzt werden durch genaue
Beschreibung der einzelnen Vorgänge, zu der gelegent-
lieh die photographische Aufnahme sich gesellen mag.
Schülerarbeiten werden als Niederschläge der Schüler-
und Lehrertätigkeit einbezogen.

Scheibner stellt die beschreibenden Merkmale des

Unterrichts zusammen : Aller Unterricht wird in seiner

Eigenart bestimmt durch den Ort, an dem er erteilt
wird, durch die Zeit, die zur Verfügung steht, durch den

Stoff, der behandelt werden soll, durch die Arbeits-
formen, die gewählt werden, durch die Gemeinschaft

von Schüler und Lehrer. Dazu kommt die Zielbestimmt-
heit des Unterrichts. Vom Ziel aus werden alle die
andern Stücke erst in der sinnvollen Verknüpfung zum
unterrichtlichen Ganzen verständlich; so ist es einmal
Wissenserwerb, ein ander Mal die Einführung in ein
Verständnis, hier ein Erleben einer Stimmung, dort
die Einschulung eines geistigen Könnens

„Lehrer und Schüler werden über ihrem Tun zum
Träger von Erlebnissen: sei es, dass sie sich besinnen
oder einen Entschluss fassen, dass sie ein Phantasiebild
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vor sieb schauen eder ein Allgemeines begrifflich er-
kennen sei es, dass über der Stande die Stimmung
gelingender eder gehemmter Arbeit, die Stimmung des
Heiteren oder Ernsten oder Humoristischen schwebt."
Der Unterrichtsverlauf wird beeinflusst von einerReihe
von Umständen, wie der wechselnde Zufall sie bringt.
Scheibner spricht von der Umstandsbestimmtheit des

Unterrichts.
Es hegt nahe, einzelne Merkmale besonders hervor-

zuheben. Man wird, wenn man die räumliche Bestimmt-
heit des Unterrichts feststellt, nicht nur darauf achten,
ob der Unterricht im Schulzimmer oder im Freien er-
teilt wird. In einzelnen Stunden dürften sich auch die
besonderen Verhältnisse des Schulortes als recht wirk-
sam erweisen. Und wenn von zeitlicher Bestimmtheit
die Rede ist, braucht man wiederum nicht bloss an die
zur Verfügung stehende Unterrichtszeit zu denken; man
wird auch auf die eigenartige Bedingtheit hingewiesen,
die durch die Zeitgeschichte und durch die Zeitlage ge-
geben ist. Man möchte von historischer Bedingtheit
der einzelnen Unterrichtsstunde sprechen.

Wird der durch umfassende Beobachtung gewonnene
„Erfahrungsstoff fachgemäss zu einer didaktischen Be-

Schreibung verarbeitet, in der sich Deutungen, Erklä-
rungen und Begründungen ausreichend finden, so ist
eine Darstellungsart für Unterrichtsstunden gewonnen,
deren Praxis wie Theorie nicht länger entbehren kön-
nen." Gerade in unserer Zeit, da neue Unteirichts-
formen am Geltung ringen, kann es nicht unwesentlich
sein, dass eine klare Erfassung und Besehreibung er-

möglicht werde. Es ist kein Zufall, dass sich Scheibners

Ausführungen in der „Arbeitsschule" finden, und die

Beispiele, die uns unser Autor vorlegt, zeigen, dass er

nicht nur auf dem Gebiete der Theorie zur Klarheit
durchgedrungen ist, sondern auch die Praxis zu ge-
stalten weiss.

Die Wirklichkeitsbilder können nun eine wertvolle
Ergänzung dadurch erfahren, dass der Lehrer sich über
seine persönlichen Erlebnisse bei der Wahl des Themas,
bei der Präparation, bei der Durchführung der Aufgabe
und bei der nachfolgenden Reflexion äussert. Diese

Arbeit würde uns zu einer Psychologie des Lehrenden
führen, die bis heute kaum in bescheidensten Anfängen
festzustellenist, die aber zur Vertiefung und Wissenschaft-
hohen Erforschung desUnterrichts unerlässlich erscheint.

In der Wirklichkeitsaufnahme einer Unterrichts-
stunde selbst erlangt der Lehrer ein Spiegelbild seiner

Tätigkeit, das bei aller Unvollkommenheit allerlei Über-

raschungen und Anregungen bietet und nicht selten zur
Einkehr und zu neuer Vertiefung führt. Andrerseits
aber stellt eine solche Aufnahme das Mittel dar, Pläne,
Absichten und Vollbringen anschaulicher und voll-
kommener darzustellen und damit bestimmtere Wir-
kung zu erzielen, eine Leistung, die nicht nur im Zeichen
der Schulreform Bedeutung erlangt, sondern zur Klä-
rung der Schularbeit überhaupt führt: erst für den
einzelnen und hernach für immer weitere Kreise.

Scheibner entwickelt seine Ideen in folgenden
Aufsätzen :

1. Der arbeitsteilige Klassenunterricht. Arbeitsschule,
28. Jahrg., 1914, S. Iff.

2. Eine arbeitsunterrichtliche Naturgeschichtsstunde
im Gelände. Arbeitsschule. 29. Jahrg. 1915, S. 129ff.

3. Die Örtlichkeit des Unterrichts. Ein Beitrag zur
beschreibenden Unterrichtslehre. Arbeitsschule
1917, S. 1.

4. Ein rechnerisches Sachgebiet in arbeitsunterricht-
licher Behandlung. Arbeitsschule.

5. Freie Unterrichtsarbeit am naturgeschichtlichen Ge-

genstand, Text und Bild. Bericht über eine fragen-
lose Lehrstunde. Arbeitsschule.

War Pestalozzi ein Freimaurer?
Im „Appenzeller Volksfreund" erschien un'ängst eine

Besprechung der Schrift : „Der Wildnüter von Beekenried"
von J. H. Achermann (Ölten 1918). Darin wurde bemerkt,
dass in diesem Roman auch etwas für den Freimaurer Pesta-
loszi abfalle, „der aus nicht gerade lautein Motiven allzu-
sehr als Pädagoge vergöttert weide". In dem erwähnten
Roman kommt nämlicn der Autor auf die Schreckenstage
Nidwaldens im Jahr 1798 zu sprechen. Es heisst dort:
„Selbst der grosse .Menschenfreund' Heinrich Pestalozzi gab
gerade in dieser Zeit eine Druckschrift heraus, die, von
heuchlerischen Augenaufschlägen "wimmelnd, zum blutigen
Vorgehen gegen Nidwaiden netzte. Das Urteil des Ge-
schicntsenreibers Gut: „„Nidwaiden errichtet Pestalozzi
wahrlich kein Denkmal. Er hat es sich selbst gesetzt, aber
eine Schandsäule" ", findet wohl seine Begründung in
folgenden Stellen der genannten Hetzschrift." Und nun
werden als Beweis einige Sätze aus Pestalozzis Flugschrift
„An HeIvet iens Yolk!" veröffentlicht.

Gegen den taktlosen Ausfall des Re.enienten gegen
Pestalozzi erhoben das St. Galler Tagblatt, die „Volkstum
me" in St. Gallen und das „Anzeige-Blatt" von Gais Protest,
worauf der Rezensent im „Appenzeller Volkfreund" in
folgender Weise erwiderte: „Die angefochtene kritische Be-
merkung galt jenen Epigonen, jenen Lobhudlern Pestalozzis,
die ihn bis in alle Himmel erhoben. Warum? Pestalozzi
stand nicht auf dem Boden des positiven Christentums; er
huldigte einer freigeistigen Richtung. Und wegen dieser
Ricntung ist er der Mann so weiter freigeistiger Kreise ge-
worden. Nicht der Pädagoge ist da gemeint gewesen, son-
dem der Gegner des wahren Christentums. Wenn Pestalozzi
auf dem Boden des gläubigen Christentums gestanden wäre,
so wäre sein Ruhm nicht in alle Welt hinausposaunt worden.
Oder will vielleicht das „Anzeigeblatt" den Beweis antreten,
dass Pestalozzi kein Freimaurer gewesen?" Es wird dann
noch auf die seiner Zeit viel genannte Schrift von Johann
Schwendimann : „Pestalozzi im Lichte der Wahrheit" (Lu-
zern 1895) hingewiesen, als Beleg für die gegen Pestalozzi
erhobenen Anschuldigungen.

Pestalozzi bedarf seines Tuns wegen längst keiner Recht-
fertigung mehr. Es gilt aber doch, zur Ehre des Andenkens
dieses Menschenfreundes Angriffen, die von gewisser
Seite immer und immer erhoben werden, entgegenzutreten
und Irrtümer zu berichtigen.

1. War Pestalozzi ein Freimaurer Pestalozzi hat dem
Freimaurerbunde nie angehört; es kann auch nicht der Schat-
ten eines Beweises erbracht werden, dass Pestalozzi je
in eine Loge aufgenommen oder irgendwelche Beziehungen
dieser Art gehabt hat. Pestalozzi war kein Freimaurer; un-
bewüsst hat er aber wohl im Sinn und Geiste der Be-
strebungen dieses Bundes gewirkt, indem er sein Leben in
uneigennützigster Weise in den Dienst der weiktätigen
Menschenliebe und der Humanität stellte. Übrigens höre
man einmal auf, die Freimaurerei als eine „geheim
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Gesellschaft" oder als einen „Orden" zu bezeichnen, wie
dies von immer derselben Seite in tendenziöser Weise
wieder geschiebt. Der Freimaurerbund ist kein Geheim-
bund, wohl aber eine „geschlossene Gesellschaft"; geheim
sind weder sein Bestehen, noch seine Geschichte, seine
Grundsätze, Bestrebungen und Ziele. Uber die Freimau-
rerei besteht eine umfangreiche und jedeimann zugängliche
Literatur, die über alle hiefiir in Betracht kommenden
Fragen eingehend orientiert.

Wie kommt aber Pestalozzi dazu, immer wieder als
Freimaurer bezeichnet zu werden? Dies beruht auf einer
Verwechslung. Pestalozzi gehörte ganz kurze Zeit dem IUu-
minatenorden an. Die Illuminaten oder die Erleuchteten
waren eine Verbindung, die 1776 von Adam Weishaupt,
Professor in Ingolstadt, einem einstigen Jesuitenschüler, ge-
gründet worden war. Weishaupt entwarf die allgemeinen
Statuten dieses Ordens und gab ihm anfänglich den Namen
Perfektibilisten, d. h. Anhänger des Glaubens an eine fort-
schreitende Vervollkommnung des Menschengeschlechts; er
änderte den Namen später in Illuminaten. Es steht ausser
Zweifel, dass die Illuminaten eine rein ethische Gesellschaft
verkörperten, deren höchster Zweck der war, ihre Mitglieder
nach der ethischen Seite zu fördern und so einen weiten
Kreis von Gliedern zu bekommen, von denen jeder wieder
an seinem Orte einen veredelnden Einfluss auf seine Um-
gebung ausüben sollte. Mit dem Freimaurerbund hatte
dieser Orden rein nichts zu tun.

Diesem Illuminatenorden, in dem auch Goethe und
Herder waren, hat nun Pestalozzi wenige Jahre angehört.
Da eine Haupttendem des Ordens Menschenerziehung,
Selbst- und Menschenkenntnis war, so musste eine solche
Vereinigung das Interesse des Pädagogen Pestalozzi erregen.
Durch wen Pestalozzi zu Anfang der achtziger Jahre in diese
Gesellschaft aufgenommen worden war, ist nicht aufgeklärt.
Sicher aber ist, dass Pestalozzi dem Orden nur ganz kurze
Zeit angehörte, dass er darin keine besondere Rolle spielte,
und niemals, wie Schwendimann, gestützt auf eine ganz
unhaltbare Äusserung B1 Ochmanns, schreibt, das Haupt
des Ordens in der Schweiz war. Es ist rein aus der Luft
gegriffen, wenn Schwendimann in seiner Broschüre sich
äussert: „Durch die Aufnahmein den Illuminatenorden war
seine zukünftige Laufbahn begründet und das Fundament
zu seinem Ruhmespfade gelegt." Aber die Tendenz der
Schwendimannschen Schrift wird ja im Vorwort deutlich
ausgesprochen: „Pestalozzi, der Logenmann, Rationalist,
ist und bleibt die Paradefigur des pädagogischen Jahrhun-
derts und kann unserer Jugenderziehung niemals zum Vor-
bilde dienen." Pestalozzis Zugehörigkeit zu den Illuminaten
batte für seine Laufbahn durchaus keine Bedeutung, der
Illuminatenorden wurde am 1. Mai 1776 gegründet, Pesta-
lozzi ist ihm, wie schon erwähnt, zu Anfang der achtziger
Jahre beigetreten; am 2. Mai 1785 wurde der Orden auf-
gelöst. Pestalozzi aber hatte sich schon vorher zurück-
gezogen; er war enttäuscht. Er fand in dieser in der
Schweiz ohnehin nur unbedeutenden Vereinigung nicht die
Hülfe und Stütze für die Verwirklichung seiner Erziehungs-
pläne, wie er gehofft hatte. So verhält es sich nach einwand-
freien, zeitgenössischen Quellen rdit dem vermeintlichen
„Freimaurertum" Pestalozzis.

2. War Pestalozzi ein Gegner des wahren Christentums
Währenddem sich die einen bemühten, Pestalozzi als tief
religiöse Natur und überzeugten Anhänger des Christentums
zu schildern, wollen andere den Nachweis erbracht haben,
dass Pestalozzi ein Antichrist, ein Gegner des positiven
Caristentums gewesen sei. Wenn man allerdings kritiklos
Äusserungen Pestalozzis zusammenstellt, so ist es leicht
möglich, für die eine, wie für die andere Behauptung An-
haltspunkte zu finden. Beides kann aber nicht zugleich
richtig sein. Würde Pestalozzi freilich so viel gelesen wie
zitiert, so könnten so schiebe Urteile nicht entstehen. Man
lese einmal Pestalozzis religiöse Schriften: „Blicke auf
Christus und seine Lehre"; „Bausteine zum christlichen
Religionsunterricht"; „Noch etwas über Jesus Christus";
„Bemerkungen zum christlichen Unterricht"; „Religiöse
Bildung des Armen"; „Religiosität meiner Frziehungsideen",
und man wird nicht im Zweifel sein, dais hier tief religiöse,

christliche Gedanken vorliegen. Pestalozzi anerkannte
durchaus die sittliche Kraft, die im Prinzip der Liebe im
Cnristentum liegt und war sich des bleibenden und unersetz-
lieben Wertes der Religion für alle wahrhaft menschliche
Bildung wohl bewusst; aber bei ihm handelt es sich immer
mehr um eine Religion des Herzens und der Tat, nicht aber
um eine Religion blosser Worte. Was er bekämpft, das ist
die „kalte Wortrehgion", den geistlosen Katechismusunter-
rieht jener Zeit, das blosse „Maulbrauchen" bei der religiösen
Erziehung. Pestalozzi ist aber überzeugt, dass das Menschen-
geschlecbt eines Glaubens bedarf, da „der Mensch in den
Erfahrungen seiner Sinnlichkeit nicht genug Beweggründe
findet, sich allein dem zu unterziehen, was sein Pflichtleben
von ihm fordert".

3. Pestalozzi ein Mitschuldiger der Schreckenstage in
Nidwaiden! Durch seine Flugschrift „An Helvetiens Volk!"
soll Pestalozzi nach Gescbichtschreiber Gut und nach der
Schilderung Achermanns im „Wildhüter von Beckenried"
ein Mitschuldiger der Schreckenstage in Nidwaiden sein.
Aber in jenem Aufruf spricht Pestalozzi nur davon, dass

man sich genötigt sehen werde, die „unverbesserlichen
Landesaufwiegler und Landesverräter" zur Verantwortung
zu ziehen. Nach Pestalozzi ist eben die Aufwiegelung in Nid-
walden nichts anderes als das „Machwerk geistlicher und
weltlicher kleiner Intriganten". „Ihr Nidwalder liesset euch
von Menschen gängeln, die in der einen Hand für euch
den Rosenkranz, in der andern für sieh Voltaire hatten.
Diese schlechten Mensehen arbeiteten öffentlich daran, den
Krieg in unser Land zu ziehen." Diese Stellen werden von
gewisser Seite freilich nicht zitiert, sondern es werden aus
Pestalozzis Flugschrift tendenziös einige Sätze zusammen-
gestellt, die den Eindruck erwecken sollen, als hätte er zum
blutigen Einschreiten in Nidwaiden gehetzt.

Die objektive, wissenschaftliche Forschung hat das
Bild Pestalozzis längst klar gezeichnet; es kann durch ten-
denziöse Anschuldigungen nicht entstellt werden. -r.

Glarner Konferenz.
Die glarnerische Lehrerschaft ist zu einer ausserordent-

liehen Versammlung nach Schwanden einberufen worden
(8. März). Wegen des Versammlungsverbots hatte im
Spätherbst 1918 der Vorstand die Eingabe betreffend
Besoldungsgesetz nur mit Zurug der vier Referenten ver-
farst und der Erziehungsdirektion übermittelt; ebenso
richtete er, nachdem der Regierungsrat seine Anträge fest-
gesetzt hatte, eine gedruckte Zuschrift an die landrätliche
Kommission, worin die Anträge unserer Eingabe neuerdings
begründet wurden. Die zahlreich versammelte Lehrerschaft
verdankte in erster Irnie das anerkennenswerte, rasche
Vorgehen des Vorstandes. Sodann wurde unter der Leitung
unseres Präsidenten, Hrn. Emil Zweifel, zu den einzelnen
Hauptpunkten der Vorlage, wie sie die landrätliche Kom-
mission zuhanden dos Landrates aufgestellt hat, Stellung
genommen: 1. Grundgehalt. Eingabe deT Lehrerschaft:
Primarlehrer 3600 Fr., Sekundarlehrer 4500 Fr. Kom-
missionsvorsehlag : 3300 und 4300 Fr. (an ungeteilten
Sekundärschulen 4500 Fr.). Becchluss : Festhalten an
un erer Eingabe; für Primarlehrer an ungeteilten Schulen
200 Fr. mehr. 2. Dienstalterszulagen. Eingabe
1200 Fr. nach" 12 Jahren; Kommission: 1200 Fr. nach
18 Jahren. Besehluss: Festhalten an unserer Eingabe.
3. Rücktrittsgehalte. Eingabe: Prozentual bis 50%
nach 40 Dienstjabren. Kommission: Nach 25 Dienstjähren
mindestens e'nen Drittel der zuletzt bezogenen gesetzlichen
Besoldung (Grundgehalt und staatl. Dienstalterszulage).
Besehluss : Zustimmung zum Kommissionsvorschlag mit
der Abänderung, dass zum Bezüge des Rücktrittsgehaltes
nicht erst das 65. Altersjahr, sondern das 60. Altersjahr
oder 40 Dienstjahre berechtigen sollen. (Invalidität selbst-
verständlich schon früher.) 4. Besoldung,?nachgenuss.
Eingabe: In allen Fällen ein halbes Jahr, Kommission:
Bei weniger als 15 Dienstjähren für ein Vierteljahr, bei
15 und mehr Dienstjahren für ein halbes Jahr. Besehluss:
Zustimmung zum Kommissionsvorschlag. 5. Stell ver
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treter. Eingabe und Kommissionsvorscblag decken sich:
80 Fr. die Schuhvoche für Primariehler, 100 Fr. für Sek.-
Lehrer. 6. Auszahlung. Eingabe: Leistungen des Staates
direkt an die Lehrer, Leistungen der Schulgemeinden durch
die betreffenden Verwaltungen. Kommission: Alle Leistun-
gen durch die Gemeinde-Schulverwaltungen. Mit Mehrheit
wird letzteres beschlossen.

Der Vorsitzende legt jedem einzelnen nahe, was nun
zu tun sei : Rücksprache mit den Mitgliedern des Landrates,
stille Arbeit im engem Kreise, Verständnis für soziale
Bestrebungen, treue Arbeit in der Schule usw. Neuerdings
wird gewarnt vor Zersplitterung in der Presse; unser Press-
bureau — HH. Bühler, Zweifel und Diirst — wird, zum
Rechten sehen; Beiträge von Mitgliedern werden gern
berücksichtigt. — Hr. Zweifel gedachte noch der seit
der letzten ordentlichen Konferenz verstorbenen sieben
Lehrer mit warmen Worten des Andenkens; an der nächsten
Versammlung wird er ihren Lebensgang schildern. f.

Schulnachrichten
Hochschulwesen. An der Universität Zürich wird

Hr. Dr. A. Speiser, z. Z. a. o. Professor der Mathematik,
zum ordentlichen Professor, Hr. Dr. 0. Was er, z. Z.
Titularprofessor, zum a. o. Professor der A.rcbäo'ogie ernannt.

Besoldungserhöhungen und Teuerungszulagen. Kanton
Zürich: Oberrieden, Pr.- und S.-L. G.-Z. von 1000 bis
1800 Fr. Adliswil, G.-Z. für Pr.- und S.-L. 900—1700 Fr.,
wie bisher, Wohnung.-:entsch. 800 Fr.; Arb.-L. 350 Fr.
(9. März). Uetikon a. S. G.-Z. für Pr.-L. 400 bis 1500 Fr.
z. Z. also den Höchstbetrag, Sek.-L., der den ausseroidentl.
Staatsbeitrag von 500 Fr. an ungeteilte Schulen verliert,
2000 Fr. Veltheim, Antrag der Schulpflegen G.-Z. für
Pr.- und S.-L. 1000—2400 Fr.; Arb.-Lehrerinnen 10 Fr.
auf die Jahresstunde. — Kt. Schwyz: Freienbach,
B.-E. auf 2400 Fr., Rekrutenvorschule 200 Fr., Organisten-,
gehalt von400 auf 600Fr., Lehrschwestern B.-E. von 100 Fr.
für drei Lehrer T.-Z. von 600 Fr., sofern der Kanton daran
wieder 50% leistet. —• Kt. Glarus, Antrag des Landrates
Min. 3500 Fr. für Pr.-L. — Kt. Solothurn, Antrag der
Regierung, für Pr.-L. 3200, Pr.-Ln. 2900, Bez.-L. 4200 Fr.

Aargau. Aus dem Konferenzleben. In der Bezirks-
konferenz Baden (30. Jan.) gestaltete Hr. Siegrist seine
Erfahrungen als Schulinspektor zu einem anregend-heitein
Spiegel für die Konferenzteilnehmer. Vor der Konferenz
Aarau entwickelte Hr. Prof. Hirt ein wirtschaftlich
interessantes Zeitbild, indem er über Krieg und Geld
sprach. Methodisch praktische und erzieherisch nach-
denklich stimmende Betrachtungen bot Hr. Simmen mit
dem Vortrag über Ziel und Methode der Erziehung in
der Schule. Mitberührt wurde dabei das Ausscheiden
des Religionsunterrichtes, der an die kirchlichen Organe
übergehen soll. In der Konferenz Lenzburg (6. Febr.
in Seon) führte Hr. Dr. Steiner sein Wanderreferat über
die Untersuchung der neueintretenden Schüler zu Ende,
das der gesamten aarg. Lehrerschaft Wert und Nutzen
der gesundheitlichen Verhältnisse der Schüler erschloss.
Die Absenzen, ihre Ursachen und Folgen besprach die
Konferenz Zurzach (6. Febr. in Tegerfelden), vor der die
Schulinspektoren Schuepp und Burkart referierten.

— Die Staatsbeiträge an die Teuerungszulagen
der Gemeinden (50%, Beschluss des Gr. Rates vom 12. Sep-
tember 1918) belaufen sich im ganzen Kanton auf 334,353
Fr. (Lehrer 220,128 Fr., Kinder-Z. 114,225 Fr.).

Appenzell A.-Rh. Die Konferenz für Schwachsinnigen-
bildung (Kaufm. Vereinshaus St. Gallen, 15. Febr.) war
zahlreich besucht. Eingehend beleuchtete Hr. Prof. Dr. Nef
die lebhafte wissenschaftliche Forscherarbeit bedeutender
Psychologen auf dem Gebiete der Intelligenzprüfung nach
der Methode Binet-Simon, ihre Ergebnisse und die Reform-
Vorschläge. Erfahrungsbeispiele sowie Testprüfungen mit
Schülern bildeten eine willkommene Ergänzung zu den Aus-
führungen. Eine anregende und lebhafte Diskussion, von den
HH. Inspektor Scherrer, Prof. Dr. Wohnlich und Frl. Leome
Jenny benützt, setzte ein. Hr. Dr. Wohnlich berichtete über

Beobachtungen und Erfahrungen mit einer Intelligenz-
prüfung, die er mit der 1. Gymnasialklasse in Trogen durch-
führte und auch auf seine Kollegen anregend wirkte. Auf
Antrag von Hrn. Prof. Dr. Nef wurde ein Arbeitsausschuss
aus Hrn. Inspektor Scherrer, Lehrer Biihler in Bühler, Frl.
L. Jenny, Heiden, gewählt, um Lehrern bei Intelligenz-
Prüfungen sowohl in theoretischer als auch praktischer Hin-
sieht beizustehen, wozu auch Hr. Prof. Dr. Nef seine Mit-
arbeit zusicherte. Die vielseitigen Belehrungen und An-
regungen werden nicht verfehlen, die Freunde der Intelligenz-
prüfung zu neuem Studium und Prüfung anzuspornen.
Lehrer und Schüler werden nur Gewinn daraus ziehen, ri. 6.

Genève. Le projet de loi sur les allocations de ren-
chérissement dont je vous ai parlé dans le numéro 7 de la
S. L. Z., a été discuté par le Grand Conseil dans ses séances
du 19 et 22 février. 11 a finalement adopté les modifications
apportées par la commission. L'allocation sera donc de
75 frs. par mois, plus 20 frs. pour les fonctionnaires mariés
et 10 frs. pour les célibataires qui ont charge de famille
(parents, frères ou soeurs), plus 20 frs., par enfant au-
dessous de 18 ans. Elle est accordée pour l'année entière.
C'est donc une petite amélioration du projet primitif, mais
qui est toujours loin d'atteindre les allocations fédérales.
La clause d'urgence, proposée par la commission, a été re-
jetée; espérons cependant que le referendum ne sera pas
demandé. — De la discussion, nous ne relevons qu'un
point concernant spécialement le corps enseignant. Un
député a émis l'opinion que bon nombre de professeurs
peuvent augmenter leurs revenus par des occupations par-
ticulièies. C'est un point de vue contre lequel il faut pro-
tester énergiquement. L'Etat doit payer tous les membres
du corps enseignant de tel façon qu'ils ne soient pas obligés
de gagner davantage par des occupations particulières pour
vivre honorablement. C'est l'école la première qui en
souffrira, quand un maître, par des soucis économiques, est
forcé de partager ses forces et son temps entre son enseigne-
ment officiel et une occupation particulière. O. H.

Graubünden. Das Bündnervolk hat gesprochen. Mit
11,000 Ja gegen 5000 Nein wurde den 400 Fr. Teuerung:-
Zulagen an die Volksschullehrer zugestimmt. Das Ver-
trauen, das d>e Lehrer in das Volk setzten, war gerecht-
fertigt. In Lehrerbreisen hat man sich mit Recht darob
aufgehalten, dass von führenden Staatsmännern die Be-
schneidung der Forderungen immer damit begründet wird,
das Volk wolle nicht, man fürchte die Abstimmung. Und
doch hat das Bündnervolk seit mehr als 25 Jahren unseres
Wissens keine Vorlage, die auf Besserstellung der Lehrer
abzielte, verworfen. Man muss das Volk nur aufklären
über die Notwendigkeit der Begehren. Diesmal ist in dieser
Hinsiebt Erfreuliches geschehen. Die politischen Parteien
haben die Sache an ihren Tagungen besprochen und
empfohlen. An der freisinnigen ParteiVersammlung in
Chur sprach der Erziehungschef, Hr. Nat.-Rat Walser.
Er unpfabl die Vorlage warm zur Annahme, indem er in
tretenden Erörterungen auf die Bedeutung der Schule
und de3 Lehrerstandes hinwies, den er den vichtigsten
nannte. Auch anderwärts im Lande sprach er für die
Besserstellung der Lehrer an Volksversammlungen. Ebenso
referierte unser Ve en präsident, Hr. Seminardirektor
Conrad, an mehreren Versammlungen in seiner Heimat
Davos. Auch anderwärts sorgte man für kräftige Propa-
ganda. Ich kann nicht alles aufzählen. Auch in der Presse
ist viel für Aufklärung getan worden. Das Ergebnis zeigt
mancherorts den Erfolg in grossen, fast einstimmigen
Annahmen. An andern Orten fielen die Belehrungen nicht
auf fruchtbares Land. Grosse und reiche Gemeinden
lieferten ansehnliche Neinsager, die Hälfte und mehr.
Darunter sind Ortschaften, die man gewohnbeitsmässig zu
den fortschrittlichen zählt, während sie in Wirklichkeit
das gerade Gegenteil sind. In anderen Gemeinden muss
man nach be-ondern Gründen suchen, die entweder im
Verhältnis zwischen Bevölkerung und Lehrerschaft oder
in der ökonomischen Lage der letztern zu liegen scheinen;
wer kann das genau feststellen? Andere Stimmende mögen
die Stellung der Lehrer nach ihrer e'genen finanziellen
Lage beurteilen, und wieder andere werden verärgert sein.
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So wird behauptet, die kräftige, entschiedene Stellung-
nähme der Lehrer, namentlich die Sprache mancher Redner
in Tiefenkastel, sei verurteilt worden. Wir sind der An-
siebt, es habe nichts geschadet, dass sich die Lehrer
energisch für ihre Sache wehrten. Es gibt Leute, die für
ihr Nein immer eine Entschuldigung haben. Aber ,,du
sagst vergebens viel, um zu versagen, der andere höret
immer nur das Nein". Wir wollen nicht mehr lange mit
dem Volke und seinen Vertretein rechten, sondern allen
danken, die zur Annahme der Vorlage ihren Teil beigetragen
haben, und mit neuem Mut an der alten Aufgabe weiter
wirken. H.

Neuenburg. In der Februar-Session hat der Grosse Rat
das Gesetz über die Mittelschulen (Tewseh/wement scohuVeJ
in zweifacher Lesung durchberaten. Der Hauptstreit geht
um die Zentralisation, der sich die einzelnen Orte mit Mittel-
schulen und Lehrerbildungsklassen widersetzen. Das Er-
gebnis wird auf der Mittellinie liegen. Im Lebiplan wurden
Wirtschaftslehre (notions d'économie politique) mit 43 gegen
29 Stimmen und Schreibunterricht (32 g. 30) gestrichen.
Eine Reihe von Artikeln wurde an die Kommission zurück-
gewiesen (25. Febr.). Nach beendeter Beratung werden wir
auf das Gesetz zurückkommen. — Mit 51 gegen 36 Stimmen
hat sich der Grosse Rat giundsätzlich für das Frauen-
Stimmrecht ausgespiochen.

St. Gallen. Q Die Ersatzwahl für den verstorbenen.
Erziehungsrat Dr. Real hat im Kanton St. Gallen grosse
politische Wellen geworfen. Die Freisinnigen beanspruchten
den Sitz wieder für sich, während auch die Konservativen
unter Hinweis auf die Ergebnisse der letzten Grossrats-
wählen ein Anrecht auf den bisherigen freisinnigen Sitz
glaubten geltend machen zu müssen. Da eine jüngst zu
vergebende Kantonsrichterstelle entgegen einer Verein-
barung der drei Linksparteien nicht durch einen Sozial-
demokraten besetzt wurde, verlangte auch diese Partei
den freigewordenen Erziehungsratssitz und portierte als
ihren Kandidaten Hrn. Hard egger, Lehrer in St. Gallen.
Die freisinnig-demokratische Grossratsfraktion entschied
sich für die Besetzung durch einen aktiven Lehrer une
überliess der Lehrerschaft die Aufstellung einer geeigneten
Kandidatur. Aus Lehrerkreisen wurde der Präsident des
städtischen Lehrervereins, Hr. Sekundarlehrer Brunner,
St. Gallen, portiert. Die Konservativen nannten den
Uznacher Arzt Dr. Mäder als ihren Kandidaten. Ob sie
in letzter Stunde ebenfalls mit einer Lehrerkandidatur auf-
rückten, ist uns zur Stunde nicht bekannt. Alle hatten
jedoch die Rechnung ohne den Wirt, d. h. im vorliegenden
Falle ohne den Regierungsrat gemacht, der Wahlbehörde
für den Erziehungsrat ist. Der Regierungsrat wählte am
11. März Hrn. Dr. Karl Bürke, Professor an der Handels-
hochschule, einen konzilianten Vertreter der freisinnig-
demokratischen Partei, der sich für den Posten eines Er-
ziehungsrates vorzüglich eignet. In verschiedenen Kreisen
der Linksparteien hätte man allerdings im Hinblick auf
die heutige Zusammensetzung des Erziehungsrates eine
etwas stärker ausgeprägte Kampfnatur gewünscht. In
freisinnigen Kreisen wird man es lebhaft begrüssen, dass
der bisherige 5. Erziehungsratssitz der freisinnigen Partei
erhalten blieb. Angenehm berührte es, dass die freisinnige
Partei sich endlich für eine Lehrerkand'datur entschied.
Noch angenehmer hätte es berührt, wenn sie das schon
früher bei einer unbestrittënen Wahl getan hätte. Nach
wie vor ist also die aktive st. gallische Volkssebullehrer-
schaft von einer Vertretung in unserer obersten Erziehung?-
bebörde ausgeschlossen.

Thurgau. Die Delegiertenversammlung der Sektion
Thurgau hat beschlossen, mehrfach, geäusserten Wünschen
zu entsprechen und die Sektionsversammlung auf den
Monat April zu verschieben. Vielleicht treten unterdessen
doch etwas günstigere Fahrplanverhältnisse ein. Als Ver-
sammlungsort wurde Weinfelden bestimmt. -d-

Wallis. Der Grosse Rat hat da® Lehrerbesoldungs-
gesetz durchberaten (17. Febr.) und für die Volksabstim-
mung bereit gestellt. Die Monatsbesoldung eines Lehrers
beträgt 200 Fr., einer Lehrerin 180 Fr. 1. Wer das Lehrer-
patent des Kantons oder ein gleichwertiges, anerkanntes

Patent besitzt erhält nach fünf Jahren eine monatliche Zu-
läge von 30 Fr. und nach zehn Dienstjahren im Kanton von
45 Fr. Diese Zulage ersetzt die Prämie von 80 und 120 Fr.,
die bis dahin den Lehrern bei guten Leistungen und gutem
Verhalten zukam. 2. Lehrkräfte, die ausserhalb ihres
Wohnorts amten, haben Anspruch auf eine anständig
möblierte Wohnung (logement convenablement meublé
ein Zimmer oder ganze Wohnung?) und vier st. Holz (oder
Brennmaterial), sowie auf eine Ergänzungszulage von 25 Fr.
Das Logis ist nur bewilligt für die Dauer des Schulkurses.
3. Ein Lehrer, der neben der Primarschule einen Fort-
bildungskurs leitet, erhält eine besondere Entschädigung
von 220 Fr., wenn der Kurs mehr als zehn Schüler zählt,
und 180 Fr. bei weniger als 11 Schülern. Die Führung eines
Rekrutenkurses wird mit 180 Fr. entschädigt. 4. Ein
Lehrer, der nur Fortbildungskurse leitet, bezieht im Monat
260 Fr. und 30 bzw. 45 Fr. Zulage nach 5 und 10 Dienst-
jähren. 5. Arbeitslehrerinnen erhalten (für drei Nach-
mittage zu drei Stunden) 40 Fr. im Monat. 6. In die Be-
soldung sollten sich nach dem Antrag der Kommission Ge-
meinde und Staat zu zwei und einem Drittel teilen. Auf
Antrag Dr. Loretan aber wird, entgegen der Verwahrung
des Finanzministers Dr. H. Seiler, vom Grossen Rat mit
55 Stimmen beschlossen, dass Gemeinde und Staat je die
Hälfte bezahlen, was kleinen Gemeinden noch schwer genug
fallen wird. (Nach d. Gaz. du Val.)

Zürich. Im Kantonsrat (3. März) begründete Hr.
Hirzel, Wetzikon, die Oberländer-Motion, nach der die
Regierung zu prüfen und Bericht und Antrag einzubringen
hat, „ob nicht die kantonalen Mittelschulen auszubauen
seien, so dass auch in andern Kantonsteilen solche Schulen
errichtet werden und im besondern, ob nicht im Oberland
eine kantonale Mittelschule errichtet werden soll".
Der Besuch der Kantonsschule ist für Schüler vom Lande
erschwert durch Kosten und zu frühe Entfremdung vom
Elternhaus. Die Schule in Zürich ist überfüllt, wie ander-
wärts ist Dezentralisation geboten, im Oberland sind die
Grundlagen für eine volle Mittelschule gegeben. Hr. Er-
ziehungsdirektor Dr. Mousson lehnt die Motion in der
bindenden Form namens der Regierung a b, es bestehe schon
ein Postulat (1907) zur Revision des Unterrichtsgesetzes;
diese werde durch die Motion beeinträchtigt, nicht eine
Parallelklasse wäre an der Kantonsschule weniger zu führen;
in einer Mittelschule des Oberlandes käme ein Schüler nur
für die Lehrerbesoldung auf 5000 Fr. zu stehen, eine Schei-
dung der Schüler von Stadt und Land wäre zudem nicht
gut. Unterstützt wird die Motion von Hrn. Gattiker,
Richterswil, und Hrn. Hardmeier, Uster, der in etweleher
Abänderung der Motion die Regierung einladen will, „im
Zusammenhang mit dem Postulat von 1907 und der Revi-
sion des Unterrichtsgesetzes auch die Frage zu prüfen, ob
die kant. Mittelschulen in dem Sinne ausgebaut werden
könnten, dass auch auf der Landschaft solche Schulen
errichtet werden". Hr. Dr. Vetter hat eine andere Auf-
nähme der Motion durch die Regierung erwartet, kleinere
Anstalten -arbeiten erzieherisch besser, viele Kantons-
schüler gehen darum in andere Kantone oder an Privat-
anstalten, die Landschaft wünscht mehr Gelegenheit für
die weitere Schulung ihrer Jugend. Während Hr. Pf ister,
Winterthur, die Ansicht des Erziehung direktors teilt, ist
Hr. Pflüger für die Einheitsschule von 8 Jahren und den
Anschluss der Mittelschulen an die Sekundärschule. Ver-
treter der Land=cbaft, die HH. Peter, Pfäffikon, Weber
in Kempten und Meyer-Ru?ca, Bülach, sprechen für die
motion; Mr. Dr. Gasser, Winterthur, wünscht, das? die
Mittelschulfrage unabhängig von der Revision des Unter-
riehtsgesetzes geprüft werde. Nachdem in der Motion
Hirzel der letzte Satz, der von einer kant. Mittelschule im
Oberland spricht, fallen gelassen worden ist. wird sie mit
112 Stimmen gegen 33 Stimmen (Antrag Hardmemr) an-
genommen. Die Motion geht also dahin, es sei zu prüfen, ob
nicht die kantonalen Mittelschulen auszubauen seien, so da®s
auch in andern Kantonsteilen solche Schulen zu errichten
wären." — Ohne Widerspruch winde dje Vereinigung der
Schulgemeinde Eschenmosen mit Bülach (Staat'be'trag
5000 Fr.) zugestimmt; ebenso dem Antrag der Regierung auf
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Errichtung von Besserungsanstalten für minderjährige
weibliche Personen — eine böse Notwendigkeit.

— Aus der Zentralschulpflege (6. März). Die
Behörde besuchte am 27. Februar unter Führung von Dir.
Altherr die Ausstellung Stoffdrucke und Batiks im Kunst-
gewerbemu~eum und besichtigte nachher die Schuhwerk-
statten für Lithographie, Buchbinderei, Setzerei und Buch-
druckerei, sowie die Lehrwerkstätte für Schreiner an der
Flössergasse. — Dem Stadtrate wird zuhanden des Grossen
Stadtrates beantragt, auf Beginn des Schrdjahres 1919/20
zwei Sprachheilklassen zu errichten. — Als Leiterin der
Waldschule wird auf eine weitere Amtsdauer von 3 Jahren
Marie Stettier bestätigt; als Hiilfsvikarin für den nächsten
Sommer wird Emma Vogt angestellt. — Als Lehrerinnen
für Kleidermachen werden auf eine Amt dauer von drei
Jahren mit teilweiser Beschäftigung an der Gewerbef chule
gewählt: Luise Fan er und Mina Ebener. — Der Lehrplan
der Abteilung für Frauenberufe und hauswirtschaftliche
Fächer der Gewerbeschule wird genehmigt. — Dem Stadt-
rate wird zuhanden des Grossen Stadtrates beantragt, dem
Präsidenten der Kreisschulpflege III zur Entlastung von
Bureaugeschäften einen Kan.Ieis ekretär beizugeben. —
Der Bericht der Kommission für Ferienversorgung im
Jahne 1918 wird abgenommen und der Kommission für
das Jahr 1919 e"n Beitrag von 6000 Fr. zugesichert.

— Am 16. März hat d'e Stadt Zürich über die Teue-
rungszulagen an die obern Beamten und Lehrer der
Gewerbe- und Töchterschule abzustimmen (Referendums-
begehren), die im Herbst übergangen worden waren. Der
Entscheid über die Vorlage i't sachlich, namentlich aber
als Vorbedeutung für die kommende Neuordnung der
Besoldungen wichtig und die Annahme sehr erwünscht.

— Kurs im Arbeitsprinzip. Der kantonale
zürcherische Verein für Knabenhandarbeit ver-
anstaltet im laufenden Jahre, die Genehmigung der General-
Versammlung und die Subvention'erung durch die Behörden
vorbehalten, einen Kurs in der Einführung in das Arbeits-
prinzip auf der Unterstufe der Volksschule (1. bis 3. Schul-
jähr). Der Kurs ist unentgeltlich und soll in Zürich statt-
finden. D'e Kurszeit erstreckt sich auf das Sommersemester
in der Weise, dass jede Woche (Mittwoch oder Samstag)
ein Nachmittag zu vier Arbeitsstunden und vier Tage der
Sommer- oder Herbstferien in Aussicht genommen werden.
Anmeldungen mmmt bis zum 5. April entgegen der Präsident
des Vereines, Herr U. Greuter, St. Georgenstrasse 30,
Winterthur.

Totentafel.

Zug. Im schweizer. Landerziehung-hc im Zuge rbrrg starb
an Grippe-Lungenentzündung, erst 27 Jahre alt, Hr. Dr.
Joh. Bächer, Lehrer d; r Naturwissenschaften. Dr. Bächer
von Oberlunkhofen, Kt. Aargau, war ein frohmtitiger,
idealer Mensch, ausgestattet mit den schönsten Gaben
eines Jugsndbildmrs. Das Heim verliert indem allzufrüh
Dahiagr-schicdenen einen vortrefflichen Mitarbeiter und
einen Fr und von goldenem Ch 'rakter. — Von Bern kommt
dm Kunde von dem Hinschied des Hrn. Oberlehrers J.
Reist. (Nekr. f.) —- In Langnau i. E. erlag Hr. Paui
Schüpbach, 42 Jahre alt, der Grippe; seit 20 Jahren
Lehrer an der Mittelschule. — Als Glied der Studentenwehr
fiel in Berlin den Spartakusunruhen zum Opfer Hr. Dr.
A. Banderet von Neuenburg, vor Neujahr 1918 Lehrer
in Glarisegg.

Vereins-Mitteilungen

Anfangs Februar erlag der Grippe Hr.
Ludwig Bucher, Lehrer in Escholzmatt,

geb. 1852, nach dem Austritt aus dem Seminar Hitzkirch
1873 Lehrer in Mosen am Hallwilereee. dann in Senn-
Escholzmatt und seit 1880 an der Primarschule Eseloh matt.
Viel trug Hr. Bucher als guter Violimmeler und Tenor-
sänger mit seiner ebenfalls musikalischen Gattin zur Hebung
de» geselligen Lebens in Escholzmatt bei. das sich in Gelang
und Volkstheater stets hervortat. Im Dienst der weitern
Öffentlichkeit stand er als Friedensrichter und Mitglied des
Bezirksgerichts Escholzmatt. J. Sch. — 21. Febr. In
Zürich Hr. Karl Billeter. geb. 1849in Männedorf, von 1869
Ks 1910 Lehrer in Wollühofen (Zürich 2). In den ersten
Jahren amtete er noch als Vorsinger in der Kirche. Er war
ein sti'ler, fleissiger Lehrer, der sich auch um d'e Förderung
des Gelange« und Turnens seiner Gemeinde bemühte. —
12. Febr. In Bergmeilen Hr. J. Schlumpf, von 1865 bis
1914 Lehrer in Bergme'len, e'ne kernhaRe. mitunter etw as
rauhe Gestalt, als Lehrer, Leiter des Männerchors, des

Rettungskorps, Förderer des landwirtschaftlichen Vereins,
um seine Gemeinde e'n viel verdienter und geachteter Mann
und Bürger. — 27. Febr. In Urdorf erlag, erst 24 Jahre
alt, Hr. Fritz Fliickiger der Grippe. Seine Jugendzeit
verlebte er in Zürich. Nachdem er kurze Zeit in Marthalen
geamtet, kam-er 1916 an die Schule von Urdorf. Fritz
Flückiger versprach eine reiche Zukunft. Als trefflicher
Mathematiker hatte er die Absicht, sich nach dieser Seite
hin weiterzubilden. Den guten Turner, den Freund der
Musik und den lieben, seelenguten jungen Menschen werden
alle, die ihn näher gekannt haben, nie vergessen. 7. —•

Schweizerischer Lehreruerein.
Zentralvorstand. Sitzung den 8. März 1919, 3 Uhr, in

Ölten. Anwesend der Präsident, Frl. Martig und die HH.
Ineichen, Niggli, Wetter, Wittwer, sowie Hr. E. Walter,
der an Stelle von Hrn. Aeppli mit der Aufsicht über die
Krankenkasse betraut worden ist. 1. Der Präsident begrüsst
Hrn. Walter, der sich für die Geschäfte der Kranken-
kasse zur Verfügung gestellt hat. 2. Die Rechnung der
S. L. Z. für 1918 weist infolge der Teuerungs- und Papier-
Preiszuschläge ein sehr bedeutendes Defizit auf, das Unter-
handlungen mit der Offizin, aber auch für 1919 Massnahmen
(Beschränkung der Seitenzahl und der Beilagen, Erhöhung
des Abonnements) erfordert. Der leitende Ausschuss erhält
Wegle'tung für die Unierhandlungen mit der Druckerei
und die Vorbereitung der Vorschläge zur Deckung des
Defizits für 1918, sowie der Beschlüsse für das laufende
Jahr 3. Die Zahl der Mitglieder der Krankenkasse
beträgt bis zum 1. Febr. 800. Die Eintragung ins Handels-
register kann erst erfolgen, wenn der Vorstand definitiv
gewählt ist. Der Abschluss der Verträge mit den kantonalen
Ärztege ellschaften verzögert sich Je der wegen der In-
anspruchnahme der Ärzte durch die Grippe und der Be-
strebungen zur Erhöhung der ärztl. Taxansätze. 5. Die
Delegiertenversammlung wird auf die Woche (Mitt-
woch) nach Ostern in Aussicht genommen. Neben der
Bundessubvention wird die Stellung der Lehrerschaft zur
Verfassungsrevision zur Sprache kommen; im übrigen wird
d'e Tagung geschäftlicher Natur sein (Rechnung, Jahres-
bericht, Vorstand'wählen). 6. Die Schweiz. Unfall-
Versicherung hat d'e Prämienansätze für die freiwillige
Versicherung gegen Unfall noch nicht vorbereitet. 7. Die
Anregung, eine Lehrer-Alters Versicherungskasse zu
schaffen, wird, im Zusammenhang mit der Schweiz. Alters-
und Invalidenversicherung zu prüfensein. 8. Haftpflicht-
anspräche, die von Unfällen be'm Schütteln herrühren,
machen e'ne grundsätzliche Entscheidung nötig, wofür die
von den Erziehung Direktionen geübte Auffassung festzu-
stellen ist,

Kurunterstiitzungskasse. Gesuche um Beiträge an
Kurkosten sind an das Sekretariat oder die Sekt'ons-
vorstände einzureichen. Die Aus w eis karte mit den Tax-
Vergünstigungen, die wiederzuvorkommend gewährt worden
sind, ist im Druck und wird in Bälde zur Versendung ge-
langen. Wir b'tten frühere Mitglieder, d'e Nachnahme e'n-
zulöten und neue Mitglieder zu werben. Der Ertrag der
Karte kommt der Krankenkasse des Vereins zugut, weiche
die Hülfe bitter nötig haben wird. Bestellungen auf die
Ausweiskarte gefl. an Frl. Cl. Walt, Lehrerin, Thal, St. Gallen
oder an das Sekretariat des S. L. V., Pestalozzianum,
Zürich 1, Schipfe 32. Die iTomwi.s.siow.

Wir ersuchen dis Vorstände d r Sektionen und Orts-
vereine, d r Frage, ob Kinder von Wiener Lehrern in
Lehrerfamilien Aufnahme finden, nahe zu treten, D.D. .4.

Was ich selber leisten ka n, muss zu tun mir eine

Ehrensache sein. K. A. D. L, Zt.)
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Kleine Mitteilungen

ÄwnÄ-fr/ffe. Hr. 17. Gys/er,
Pr.-L., Zeh. 6, Hr. J. Sc aarf,
Sek.-L. und A'. NeAioi/zer,

S.-L., Zürich 7, Hr. A. IFaA

srr, Pr.-L, Zürich 8, mit 51,
46, 49 und 54 Dienstjahren.
— Hr. JoacA. Dü/st, Pr.-L.
in Glarus nach 44 Dienst-
jähren.

— F"w<jaAwti<7*M. Aus
Freude über die Annahme
des thurgauischen Lehrer-
besoldungsgesetzes schenkte
ein ungenannt sein wollender
Gönner in Weinfelden der
thurgauischen Lehrerstiftung
500 Fr. Besten Dank dem
früheren Kollegen auch auf
diesem Wege! A. TA. — Hr.
Dr. Branger, Dayos, der
Schulbibliothek 1000 Fr. zum
Andenken an seinen Yater.

— Ju&tïâum der fünfzig
Dienstjahre: Hr. J. Kern,
in Henau, der 47 Jahre in
dieser Gemeinde wirkte.

— Die Vereinigung ehe-
maliger Knaben - Sekundär-
schüler der Stadt Äer» bat
das Hotel Waldems auf Be-
atenberg (40,000 Fr.) für ein
Ferienheim der Sekundär
schule erworben.

— Der dfttfecA« Lehrer-
verein begründet in einer
Eingabe an die Nationalver-
Sammlung eine Bestimmung
in der Reicbsverfassung, dass
für das öffentliche Bildungs-
wesen Grundsätze aufgestellt
werden, denen die einzel-
staatlichen Vorschriften ent
sprechen müssen.

— In Aoysrn ist der Kul-
tusminister Hoffmann durch
den Brandenburger Niekisch
ersetzt worden, der durch
die Soldatenräte hinaufge
kommen ist und noch schär-
fer gegen den Religions'
Unterricht vorgehen und den
Rückschlag beschleunigen
wird.

— Im Kanton ScAteyz
gehen die nicht bezahlten
Rekrutenvorschulen zurück.

— Für das „bessere Bri-
tannien", auf das jeder Brite
heute hofft, stiftete jüngst
ein Geber eine J/ttft'on Pfund
zu Erziehungszwecken: Bil-
dung der reifern Jugend und
Arbeiter, Stipendien an Fort-
bildungssrhüler, Förderung
des Fremdsprachenstudiums,
wobei junge Leute des Kauf-
mannstandes besonders zu
bedenken seien, Hebung der
Frauenbildung durch Frauen
schulen, Errichtung einer
Handelsfakultät an der Uni
versität London. Der Eifer
des englischen Unterrichts
ministers wirkt, 5.

Wer nervös ist,
'
sich leicht ermüdet fühlt oder sonst irgendwie unter schwachen Nerven zu leiden hat,, wer an-
gestrengt tätig, überarbeitet oder Grippe-Rekonvaleszent ist und einer Auffrischung bedarf, mache
eine Kur mit Biomalz. Biomalz ist kein künstliches, chemisches Präparat, sondern ein aus edlem
Gerstenmalz gewonnener natürlicher Extrakt mit Nährsalzen. — Ueberall käuflich, auch in
Konsumvereinen. — Tägliche Ausgabe ca. 40 Cts. '

Telephon Nr. 76

II.
Alder-Fierz & Gebr. Eisenhut 57.

—- Erstes Spezialgeschäft dieser Branche

Grösste Leistungsfähigkeit. Feinste Ausführung bester Systeme

Goldene Medaille Bern 1914

— Illustrierte Kataloge und Preiscourants zu Diensten. —

Sek.-Schule Schlieren b. Zurich.
Offene Lehrstelle.

Vorbehaltlich der Genehmigung durch Erziehungsrat
und Schulgemeinde soll auf Beginn des neuen Schul-
jahres 19/20 an unserer Schule eine neue (dritte) Lehr-
stelle eröffnet werden. Die Revision der Gemeindezulage
steht bevor. Die bisherige Zulage beträgt 800—1600 Fr.;
auswärtige Dienstjahre werden voll angerechnet, ausser-
dem zwei Studienjahre; die Wohnungsentschädigung ist
1050 Fr. — Bewerber math.-naturwissenschaftlicher Rieh-
tung können nur berücksichtigt werden, wenn sie sich
zum voraus zur Erteilung von Geschichtsunterricht im
Austausch gegen Naturkunde verpflichten können.

Bewerbungen mit Zeugnissen und Stundenplänen für
das laufende Semester sind bis spätestens Dienstag, den
18. Mjjrz a. c. an den Präsidenten der Sek.-Schulpflege,
Herrn Fr. Habegger, Betr.-Chef des städt. Gaswerkes
Schlieren, zu richten. Gleichenorts können Erkundigungen
über Klassen- und Fächerzuteilung, WohnuDgsverhältnisse
etc. persönlich oder schriftlich eingeholt werden.

ÄcAfteren, 1. März 1919. 235

Die Sek.-Scbnlpflege.

Kantonales Technikum Biel.

Verkehrsschule
gegründet 1891.

Vorbereitung auf den Eisenbahn-, Post- und Tele-
graphendienst. Zweisprachiges Institut mit zweijähriger
Kursdauer.

Beginn des neuen Schuljahres am 29. April 1919.

Auskunft erteilt die Direktion. 173

Wandtafel -Kreide
weiss und farbig zu Vorzugspreisen.

Champagner-Kreiden ohne Papier, mit Papier oder
lackiert.

Feinste weisse Alabaster-Kreide.
Muster und Offerte auf Wunsch. 79

Kaiser & Co., Lehrmittelanstalt, Bern.

Sämtliche
Holzblas-, Blech- und

Saiten - Instrumente,
Handharfen, Sprechma-
schinen, Platten, Musi-
kalien, Saiten, Bestand-

teile aller Art,
beziehen Sie anerkannt gut und
billig bei 113

A. POPP,
Musikalien

ÖLTEN 2
Frohburgstras8e.

Katalog gratis und franko.
Reparaturen aller Art prompt und

billig.

I Dirigenten
v. Gem. Chören empf. folgende

Gelegenheitslieder : 220

Der Ostermorgen v Em. Geibel
Der big. Ostertag v. Dr. H. Müller
Ostersonne v. R. Aeberly
Zur Konfirmation t. a. Kelle

Auswahlsendungen zu Diensten
H. Wettslein-Matter, Thalwil.

Bei uns ist erschienen:

Projektions-Apparate
Lichtbilder
Leihserien

Edmund Lüthy,
Schottland. 81

Telephon 1311.

wie es Hl null lit.
Von Dr. Robert Tschudi, Basel.
Grossoktavformat, 22 Seiten.

2. A flage.
Preis br h. Fr. I. 50.

Zu beziehen durch jede Buch-
haaling, sowie auch vom

Ve' ag Orell Füssli, Zürich.

Zu verkaufen:
im Appenzeller-Vorderland
schönes, gut gebautes 261

Haus mit Garten
passend für Ferienkolonie
oder Kinderheim. Asseku-
kuranzwert Fr. 40,000. —.

Gefl. Offerten unter Chiffre
0. F. 3118 St. an Orell Füssi-

I Annoncen, St. Gallen.

Amerikan. Buchführung lehrt gründl
d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garant

Verl. Sie Gratisprospekt. JH. Frisch,
i Bücher-Experte. Zürich. Z. 68. 188

Viituosß KfavißrlEClinik jedermann,
auch bei wenig Zeit z. Üben am In-
strument, deh. Finflersportsystem Ener-
getos. Grosse Ausg. Fr. 10. —. Kleine
Fr. 7. — Prosp. gratis v. Energetos-
Verlag, Zollikon. 221/5

ochzeitsdeklamationen 80 cts.
eiratslustige (Deklam.) so „
agestolz (Deklam.) 80 „
eiratskandidat (2 Hrn.) l Fr.
eirat aus Liebs (2 Hm.) l „

Kataloge gratis und franko,
us Verlag J. Wlri in Welelkon,
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Hnnffoklohroi* (Deutschschweizer), der an der Universität Genf bereits in
nUlIUUMCUItr II Fächern das Licence es sciences commerciales (en-
seignement) bestanden, leider aber des Militärdienstes wegen" seine Studien
dieses Frühjahr noch nicht abschlössen kann, wünscht Vikariat für einige
Fächer an Handelsschule, Sek.-Schule oder Privatinstitut. Deutsch u. Französ.
perfekt, Englisch und Italienisch nach Aufenthalt in den respekt. Sprach-
gebieten. 259

Zeugnisse über praktische Lehrtätigkeit zur Verfügung. Beste Refe-
remeii. Offerten unt. Chiffre L 259 Z an Orell Füssli - Annoncen
Zürich.

GEILINGER & Co.
WINTERTHUR

WANDTAFELN
BIBLIOTHEK-

ANLAGEN
MUSEUMSSCHRfiNKE

Man verlange Prospekte.

Eine schöne, nleichmäsaiqe Schrift
erzielen Sie bei Ihren Sohülern, wenn diese nur mit der In EF,-

stellten
M - Spitze herge- SCHULFEDER „HANSI"

mit dem LBwen sahreiben.

Proben etenen Ihnen gretle zur Vertagung.

E. W. LEO Nachfolger, Inhaber Hermann Voss, LEIPZIß-PL.

Schulmaterialien
Griffel, gespitzt, mit Papierüberzug, per Hundert Fr. 2.—
Schreibfedern Soennecken Schulfeder Xo. Ill, E. F. & F. per Gross Fr. 4.30

Perry Xo. 7091, 7092, 7051 per Gross Fr. 4.30
Radiergummi, bester Schülergummi, Carton à 50 und 100 Stück, Fr. 7 50
Bleistifte in verschiedenen Fabrikaten, Probesortiment von 6 Dtzd. in versch.

Sorten Fr. 4.80
Federhalter Ia. Holzhalter, dünn oder stark, per Dtzd. Fr. il.60 223

iac. Itensohn, Papeterie en gros, St. Margrethen (St. Gallen).

S

18b

VERLAG: ART. INSTITUT ORELL FÜSSLI, ZÜRICH

FliittigeHaut
/•c^/Ze-rsr

y^e/v77e//>c^ a/jZ/j'e/jZ/j-c/J
cZ/'e

©
Z/Z>e/-a/( e/yfrâ'/W/cft

Generaldepot: E. Jucker
Pharmaceutica Zürich.

Lehrbücher
Bächtiger Jos.:

Stoff und Anleitung zu Aufsätzen
2. erweiterte Auflage. Preis S Fr.
Ein Buch, das sich in der Praxis
durchaus bewährt hat und sehr
beliebt ist.

Vergissmeinnicht :

Ein treffliches Lehrbuch für Ar-
beitsschulen, dem st. gallischen
Lehrplan angepasst. Preis 1 Fr.,
partienweise 50 Cts.

Versandt auch zur Ansicht.
U. Cavelti & Co., Verlag

263 Gossau (St. G.)

BMiaewr
Schinznach-Dorf, Aargau

Moderne Sprachen. Handelsfächer.
Vorbereitung auf eidg. Verwaltungen.

S«rgf. Erziehung. Erfolgreiche
Förderung Schwachbegabter.

268 Prospekte durch
M. Leutenegger, Dir.

Vakante Lehrstelle
an der Oesamtschule Reute-Dorf, im Kt. Appenzell, An-
fangsgehalt Fr. 1900. —. Teuerungszulage Fr. 150. —,kantonale Zulage Fr. 500. —. Der Turn- und Fortbil-
dungsschulunterricht sind besonders bezahlt. Befähigung
zum Organistendienst, sowie zur Leitung der Gesang-
chöre ist unerlässlich. 260

Anmeldungen mit Zeugnissen sind zu adressieren an
Pfarrer Gantenbein, Präsident des Schulrates.

An der Sekundärschule Pratteln ist auf das neue
Schuljahr, Beginn 28. April 1919, die dritte Lehrstelle
für Sprachlich-historische Fächer, mit Hauptfach Franzö-
sisch, englische Sprache als Nebenfach erwünscht, zu
besetzen. Anfangsbesoldung Fr. 3200. —, Alterszulagen
bis zu Fr. 500. — und Teuerungszulage für 1919. Be-
werber wollen sich bis zum 22. März 1919 unter Beilage
der Zeugnisse, Angabe des Bildungsganges und der bis-
herigen Tätigkeit beim Präsidenten der Schulpflege
anmelden. 266 Die Schulpflege.

Rosetten
Sltmbtnben, SDtäfcbdjen, ®änbet

unb ftitöpfe für Sereine.

<$ ©Itlbe, 2Baaggaj|e 7
(Beim parabeplat;) gürid).

Bei uns ist kürzlich erschienen:

lllustr. Schmelz. AUrelss- Kalender 1919
(Schweiz. Werkbund)

Preis I Franken

Der dritte Jahrgang dieses Streiters für heimatliche Arbeit,
für schweizerisches Wollen und Können auf kunsthandwerklichem
Gebiete ist nun fertig. Die freudige Aufnahme seiner letzten
Ausgabe läsBt uns ein gleiches Resultat auch für dieses Jahr
erhoffen. Der Kalender bietet in seinen ca. 170 illustrierten
Blättern eine Fülle von Anregungen für alle mit künstlerischem
Wirken und Schaffen in Beziehung Stehenden, er ist von hohem
aufklärendem und erzieherischem Wert, besonders für alle
Kunstgewerbe-, Gewerbe- und Handwerkerschulen, für Institute,
Berufsverbände usf.

Verlag Orell Füssli, Zürich.

Schwämme
in allen Grossen und diversen
Qualitäten kaufen Sie am vorteil-

hafteBten bei 101

Heb. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

Gronzacherstrasse 1.

—— Umtausch gestattet.

Kaufe stets
Pianos und Harmoniums
wenn auch reparaturbedürftig,

sofort gegen Kassa 186

J. t railer, Zürich 1,
9 Münstergasse 9.

Pratteln.

Mönclitiltorf (il). Sekundärschule.
Die durch Rücktritt des langjährigen Inhabers frei

gewordene Lehrstelle an unserer kleinen |Sekundärschule
ist auf Beginn des nenen Schuljahres definitiv zu he-
sotzen. Staatsbesoldung 4800 Fr. mit Alterszulagen bis
1200. Lehrerwohnung von 5 Zimmern nebst Garten.
Gemeindezolage im Maximum 700 Fr. Bewerber wollen
ihre Zeugnisse (Zürcher Sekundarlehrerpatent) bis 20. März
an den Päsidenten der Sekundarschulpflege, Herrn Pfarrer
Gessler, einsenden.

-Mcfaefratto-/' bei Uster, 2. März 1919. 248

Die Sekundaraehulpflege.

Orell Fusslls Bildersottl
für den Sprachen-Unterricht

Romanische Ausgabe
von Jon Vital, Lehrer.

Romanisch
Deutsch — Französisch — Italienisch

3 Hefte
1. Heft 2. Heft 3. Heft

"W örter Sätze Aufsätze

Jedes Heft 32 Seiten Bilder und 19 Seiten Text.
Preis jedes Heftes 60 Cts.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und vom

Verlag : Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Knnhen-Uut „Atheneum"
klnilunuilla près Neuchätel. — Telephon 58. — Gründliche Erlernung
HclIVcVIIIC der franz. Sprache in Wort und Schrift. Vorbereitung auf
Handel und Bank, sowie höhere 8chulen. — Beginn des Schuljahres 24.

April 1919. Prospekt und Referenzen durch die Direktion 116

Dr. BOegg, Prof.

Minerva Maturität
Zürich. Rasche und gründliche Vorbereitung.

loaop* torAotofoM/fff d/> /n rff
fi/aft« fmaWaraHäan ffamaaf ~~1
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Kleine Mitteilungen

— tfüc&frttf. Hr. Dr. P.

Beck, Rektor des freien

Gymnasiunis Zürich (Ober-
nähme der Pfarrei Dättlikon).

— Der
FerSand macht darauf auf-
merksam, dass in seinfem

Gewerbe Lehrlingsstellen mit
Aussicht auf lohnende Arbeit
offen seien.

— Es fangen die TFet'dr»

zu blühen an und damit
auch die üble Gewohnheit
vieler Leute, die Kätzchen-
zweige in Masse zu brechen
und in die Stadt zu schlep
pen, nicht wissend, was für
Schaden sie der Natur und
Landwirtschaft antun. Da-
rum: Schonet Weiden und
erste Frühlingsblumen!

— Das internationale Er-
ziehungs-Institut des Hrn.
Prof. Camenzind wird im
April von in das
Waldhaus am Rotsee verlegt.

— Als Sonderausgabe aus
der Neubearbeitung v. Goed-
eckes Grundriss zur Ge-
schichte der deutschen Dich-
tung wird im Verlag von
A. Francke in Bern ein
ffrwndms zwr Crfsc&teAte der
DaufsctacÄ«eetzerise/ien Diet-

Bd. I, bearbeitet von
Prof. Dr. //. ScÄoiie«isr^er
in Zürich erscheinen. (196 S.

Fr. 9.60). Von der Révolu-
tion bis 1830 wird jeder
Schriftsteller dieser Zeit nach
seinen Werken und Bezieh-
ungen behandelt. Subskrip-
tionspreis bis 30. April.

— Wie der „Staatsbürger"
mitteilt, lassen es sich die
Sfaafei>iir<7«rfcttr«e, Jungbür-
gervereine oder wie sie heis-
sen, an Mühe nicht fehlen,
um den jungen Leuten Ein-
sieht in die treibenden Kräfte
der Volkswirtschaft und Po-
litik zu verschaffen. In Basel
hörte die Jungmannschaft
Vorträge über: Gemeinnüt-
zige Stiftungen der Schweiz
(U.Graf),JürgJenatsch (Pfr.
Eya), Sanität in der Armee
(Dr. Meyer), Basler Initiative,
Freiland (O. Studer), Völker-
bund (Dr. Zürcher), in Burg-
dorf: Revolution und Evolu-
tion (Kuellwolf), in Bern:
Die Schweiz und der Völker-
bund (Dr. Burckhardt), in
Solothurn: Zentralismus lind
Föderalismus (Dr. Büchi),
Amtsvormundschaft (Meyer),
in Neumünster: Getreide-
monopol (Seidel) usw.

— In LeKzSKrp' veranlasst
eine notwendig gewordene
Schulhausbaute zur Prüfung
der bestehenden Knaben- und
Mädchenklassen und ihrer
Vereinigung.

Brückenwagen
Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/48

Bahnhofquai 9 247

Katalog frei.

Komponisten — Sdiiiftsteller
Tatkraft. Interessenvertret., kostenlose
Begutacbt. v. Manuskr. Druckberatung:,
d. erfahr. Fachm. Näheres u. Ch. L.2 29 Z.
an Orell Filssli Annoncen, Zeh. 229

Gelesene illustrierte Zeitsschriften,
gleich welche, kauft, Adresse:

Postfach 13,931, Emmishofen
(Thurgau). 169

I Empfehlenswerte
I Institute and Pensionate

Ecole NOUVELLE SUISSE
La Châtaigneraie, COPPET, bei Genf.

Landerziehungsheim für Knaben und Jünglinge. Französisch.
Man uerlange illustrierten Prospekt, etc. 234

Dir. E. Schuiartz-Buys.

Das Land-Erziehungsheim Hallwil
für Töchter, Mädchen und kleine Knaben

befindet sich seit 15. Oktober im 16

Schloss Unspnnnen, Wllderswll bei Interlaken.
Dr. F. Grunder.

Frel's Handelt-Schule, Luzern.
Im Jahre 1897 gegründete Handelslehranstalt. 21

Prospekt mit Lehrplan kostenlos durch Direktor Frel-Sdierz.

HUMBOLDTIANUM
BERN

Vorbereitung für Mittel- und Hoohsohulen

MaturiU«, Externat und Internat. 3

Gademanns Handelsschule
Gessnerallee 32 Zürich Gessnerallee 32

Vorbereitung: fur Handel, Bureau- und Verwaltungsdienst, Hotel, Post,
Bank. Sprachen: Französisch, Englisch und Italienisch.

Man verlange Prospekt. 76

• Hochalpines Töchterinstitut Fetan •
1712 m. ü. M. Bahnstation Fetan

_
Engadin

Neuerbautes Institut auf sonniger Terrasse, in unmittelb. Nähe grosser
Tannenwälder. Töchterschule (Realschule und Gymnasium. Vorberei-
tung auf Maturität). Sommer- und "Wintersport. SchWOd. Gymnastik.
Prospekt durch die Direktion Dr. 5. Cameniseh. 82

Knalleninstitut „Stelnett"
Herisau. »

Primär- <fe Sekundärschule. — Kleine Klassen. — Sorgfältige Erziehung.
Prospekte durch den Vorsteher Karl Schmitl.

LEHRERSTELLE.
Erstklassiges Institut einer Schweiz. Universitätsstadt sucht auf

Beginn des Sommersemesters (1. Mai)

Neuphilologen
für englisch und franzosisch. Der Anmeldung sind beizulegen Studien-
ausweise und Zeugnisse. Anmeldungstermin bis längstens 20. März. —

Offerten unter Chiffre K 1304 Q an Publicitas A. G. Basel. 258

Die Lehranstalten des Kantons Neuenburg
haben einen ausgezeichneten Ruf. Nach J. J. Rousseau spricht man in
Neuenburg das beste Französisch.

Universität, Gymnasium, höhere Handelsschule, höhere Töchterschule,
mechanische und Uhrmacherschule in Neuenburg ; Kunstschule, Handels-
schule, Uhrmacherschule in Chaux-de-Fonds; Technikum in Le Locle ;

Landwirtschaftliche Schule Cernier.
Das öffentliche Yerkehrsbureau stellt sich unentgeltlich zur Ver-

fögung der Eltern, die genaue Auskünfte über obgenannte Unterrichts-
anstalten und Pensionate wünschen.

Ostern ist die günstigste Eintrittszeit für Pensionate und öffentliche
Schulen. ' 212

H. Lambrecht s Büßer
Möbelfabrik und Tapisserie

Innendekoration

11 In Gassen Zürich 1 In Gassen 11

35 Musterzimmer
in bürgerlicher u. vornehmer Ausstattung |

Prima Referenzen 13

Goldene Medaille London 1907
Telephon: Fabrik S2932 Ausstellung S I

Mädchen-Institut Graf, Zürich I
Stadelhoferstr. 40 — Tel. H. 2445

Primär- und Sekundärschule — Gymnasial- und Handels-
abteüung — Fortbildungskurse — Fremdenklasse. 140

Externat und Internat — Prospekte und Referenzen

JJ Sennröti"
900 M. ü. M.

in Degersheim (Toggenburg)
Besteingerichtete Sonnén-, Wasser- und Diälkuransialt in reizender Gebirgs-
gegend. Erfolgreiche Behandlung von Adernverkalkung, Gicht, Rheumatismus,
Blularmut, Nerven-, Herz-, Nieren-, Verdauungs-, Zuckerkrankheilen etc.

Illuslr. Prospekt. 262 Dr. Segesser.

Soennecken
Nr III * Beste Schulfeder

Überall erhältlieh
F. Soennecken • Sehreibfidern-Fakrik .Bonn

Nur
echt mit

Soennecken

ECOLE SUPERIEURE DE COMMERCE
VILLE DE NEUCHATEL

COURS PRÉPARATOIRE
du 22 Avril au 15 Juillet 1919

Ce cours est organisé pour faciliter aux étrangers l'étude
de la langue française et les préparer à l'admission directe

dans une classe de II« ou III" année.
Système de Classes mobiles.

Cours Préparatoires spéciaux pour jeunesfilles et pour élèves Droguistes.
Section des Postes et Chemins de fer, ouverture

de l'année scolaire: 22 avril 1919.
Cours de vacances de juillet à septembre.
Demander renseignements et programmes au soussigné.

ED. BERGER, Directeur.

1.
Hiemit machen wir die Tit. Schulbehörden und Herren Lehrer

auf die in unserm Verlag erschienenen Hefte: 56

Bilder aus der Schweizergeschichte
aufmerksam.
Nr. 1. Der Sohweizer. Bauernkrieg, von Dr. Gottfried

Guggenbühl
Nr. 2. Die Burgunderkriege, von Dr. Alfred Mantel
Nr. 3. Der 8ieg der Freiheit: Morgarten 1315, von Dr.

"Walther Hadorn
Nr. 4. Die Neugestaltung der Schweiz um 1815, von

Dr. Emil Schaub „ „Bei partieweisem Bezug von 10 Ex. an gewähren wir 30°/o Rabatt.
Zentral-Dépôt : Ob. Gessner Allee 9/11, ab I. Okt.: Dolderstr. 26.

Preis 15 Cts.
20 „

» 20

30
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1 imb Kentenanftalt in <§üricb

- JJeltefie ÜebensperftdjmingsgefcHfdjaft ber
Sd;t»et3 — f}cmptgefd;aft gegriin&et <857 jg
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Schulwandtafeln
aller Systeme ans

Rfluclipliitte.

zwölf versch. Tafeln
4 gebrauchsfertig montiert.

Seit 15 Jahren ca. 10,000 Ranch-
platten-Schreibflächen in der

Schweiz im Gebrauch. 39

G. Senftieben, Zürich 7,
Plattenstrasse 29. Tel. 5380 Httg.

Subventioniert vom Bunde (OF2563)

Unter Leitung d. Kaufmännischen Direktoriums
Semesterbeginn Mitte April u. 23. September.
Vorlesungsverzeichnis durch das Sekretariat
Handel, Bank, Industrie, Handelslehramt, Ver-
waltung, Versicherung, Bücherrevisoren-Kurs.

MEYERS

IDEALBUCHHALTUNG
Neu? Jugendausgabe

•••••••••••• 60. bis 64. Tausend
Leitfaden I. Stufe, für Schüler und Schülerinnen, gedacht für die allei ersten

Anfänger in der Buchführung, Schülerhefte Fr. 1. 50.
Leitfäden II. Stufe, für Lehrlinge u. Lehrtöchter, in einfachen Formen auf-

bauend mit Inventar, Gewinn- u. Verlustrechnung, Fr. 2.20,
Schülerhef e Fr. 1.50.

Leitfaden IIL Stufe, für Arbeiter u. Arbeiterinnen, drei- u. vierkontige, dop-
pelte Buchhaltung mit neuer Inventarform, Bilanz- und
Kontokorrentbuch usw., Fr. 2. 20, Schülerhefte Fr. 1.50.

Die Buchungsbeispiele sind ganz ans dem praktischen Leben
geschöpft and dem persönlichen Interessenkreis der Jugend auf
den verschiedenen Stufen angepaßst.

Man verlange zur Ansicht! *51

Verlag Edward Erwin Meyer, Aarau.

Uorsichi!
Beim (Eintauf ber (5aba=2abtetten,
bie fid) feit über 70 gegen
Suffen, Satsiuelj, Seiferteit, 9ia-
ifjenfatarri) oorjügUcIj bemäftrt baben.

3ie[e früher nott ber ©olbettett
?Ipotbeïe in $afel fjergeftellten 3Bt)bert»
îabletten tinb überall erbältlicf) in
blauer ®ofe mit obenfteiienber ©aba.
SBÎarfe à gt. 1.75.

Sortiert nor Jîadjaijmungeti beim
Einfauf 67/6

Allseitige

mit Heb. Werndli's

Turn-flpparat
Ausgezeichnete Empfehlungen

von Ärzten, Turnern etc.
Keine überanslrengungen und

doch grosse Wirkung.
Zu beziehen bei 170

WERNDLI,
Rossberg 24

ZÜRICH 2
Prospekt gratis.

AafSoben zum inil. und süi.iftl. Rechnen
tür söiweizerisdiB Voljsüiulen, von A. BAUMGARTNER, Lehrer

1.—5. Heft (Neue Folge) nach den Bestrebungen und An-
forderungen der Neuzeit umgearbeitet. 6.—8. Heft in bis-

heriger Ausgabe.
Die L^hrerhefto enthalten nebft den Scbüleraufgaben auch die

Lösungen (1. - 8. Schuljahr), sowie methodische Anleitungen und eine
reiche Auswahl von Beispielen für das mündliche Rechnen, so dass ein
weiteres Lehrm ttel für das Kopfrechnen vollständig entbehrlieh ist.
Lshrerhefte (I 7) 75 Rp. SchUlerhefte (I-7) 30 Rp. 8. He't 90 (10) Rp.
IlllllllllllllMIIIIIIIIIIHHllMllllllllMllilMlMMMIIIIlMIMIH-"---""----"""""*'""Illllllllllllllillllll

Die Praxis im UoMutanen.
I. Teil (1.—3. Schuljahr), 182 Seiten, Fr. l.SO.

Herr Bezirksschulratspräsident und ehemaliger Lehrer,
Red. Jos. Bächtiger, schreibt im „Fürstenländer" (Febr. 1917):

„Es handelt sieh um eine Anleitung für den Rechenunterricht,
wie wir sie uns besser, praktischer und anregender nicht vorstellen
könnten Wir möchten dem Verfasser für den ausgezeichneten
methodischen Weg, den er gezeichnet, wie auch für die geradezu ver-
blûffënde Vielseitigkeit seiner Anleitung unsere vollste Anerkennung und
herzlichen Dank aussprechen
Zu beziehen beim Verlag der Baumgartner'schen Rechenhefte,

Oberer Graben Nr. 8, St. Gallen. 87

Schulmaterialien
Zeichenmaterialien, wie Tafeln, Griffel,
Schwämme, Schulschachteln, Griffel-
spitzer, Schulhefte, Carnets, Tinte,
Tintenfässer, Federn, Federhalter,
Lineale, Radiergummi, Bleistifte, Blei-
stiftetuis, Zeichenpapiere und Blocks,
Zeichenutensilien, Massstäbe, Reiss-

bretter, Farben, Farbschachteln, Pinsel,
Reisszeuge etc. etc., liefern zn extra

vorteilhaften Preisen

Kaiser & Co., Bern
39/43 Marktgasse Amthausgasse 24/26

ScMörise, Taubstumme
Behandlung mit der Sirène à voyelles von Prof. Dr. Marage, Paris
(von der Académie de Médecine, Paris, preisgekrönte Methode).

Verbesserung und Erwecbnng des Gehörs. 52

IBntnvr diplomierter hol'ändischer HAltfvfflll Bahnhofstr. 477 g

• rUIbldf Ohren-, Nasen- u. Halsarzt HBiIdUUy Haus-Gubser-König,

Sprechstunden von 9 bis 12 Uhr.

Widemanns Handelsschule, Basel.
Beginn des Sommersemesters: 23. April. Privat- und Vorbereitungskurse jederzeit. Prospekt durch die Direktion: Dr. jur. R. Widemann. 161



Der Pädagogische Beobachter
IM KANTON ZÜRICH

ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS — BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG

ERSCHEINT MONATLICH EINMAL

13. JAHRGANG Wo. 4. 15. MÄRZ 1919

INHALT: Hilfsvikariate für die Volksschule. Eingabe des Kantonalvorstandes an den Erziehungsrat. — Die freiwilligen Gemeindezulagen.
Von Dr. Otto Wettstein, Zürich 2. — Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

Hilfsvikariate für die Volksschule.
Eingabe des Kantonalvorstandes an den Erziehungsrat.

Der Vorstand des Zürcherischen Kantonalen Lehrer-
Vereins erlaubt sich, in der Angelegenheit betreffend den
Lehrerüberfluss an Sie zu gelangen. Wir wissen, dass Sie
sich mit der Sache wiederum beschäftigen und haben mit
grossem Interesse von den Vorschlägen Kenntnis genommen,
die im Schosse Ihrer Behörde gemacht und begründet
worden sind. Da wir uns ebenfalls veranlasst sahen, die
vorliegende Frage zu prüfen und da uns eine geeignete und
weitreichende Hülfe für die stellenlösen Lehrer dringend er-
scheint, erachten wir es als unsere Pflicht, Ihnen unsere Ansicht
mitzuteilen und zu wohlwollender Prüfung zu empfehlen.

Wir sind davon überzeugt, dass die im Erziehungsrat
gemachten Vorschläge zweckdienlich sind, und dass es kaum
möglich ist, andere Mittel und Wege zu finden, um das
Los der Vikare zu mildern. Diese Mittel werden allerdings
recht verschiedenartig wirken. Ziemlich unsicher dürfte
zurzeit noch die Vermittlung von Stellen im Ausland sein;
doch mögen sich ja die Verhältnisse in absehbarer Zeit
bessern. Sehr zu begrüssen ist die Vermittlung von Be-
Beschäftigungen im Inland, auch wenn die Zahl der er-
folgreichen Versorgungen beschränkt sein dürfte. Die in
Aussicht genommenen Kurse und die Unterstützung des
Hochschulstudiums werden eine erwünschte, in mancher
Beziehung notwendige Ergänzung der Lehrerbildung werden
und können etwelche Vorbedeutung haben für deren künf-
tige Gestaltung. Der Nachteil der Kurse liegt darin, dass
sie nicht beliebig lang ausgedehnt werden und nur vor-
übergehend die unangenehmen Wirkungen des Lehrerüber-
flusses beseitigen können. Die Verhältnisse fordern aber
eine kräftig wirkende Massnahme. Es würde geradezu ver-
hängnisvoll, wenn die gesamte Lehrerschaft des nächsten
Jahrzehnts dem Stimmungsbad der Arbeitslosigkeit aus-
gesetzt werden müsste.

Aus diesem Grunde würden wir es begrüssen, wenn Sie
das Schwergewicht auf diejenige Massnahme verlegten, die
am sichersten das Vikarelend beseitigen wird, die Anstel-
lung einer grossen Zahl von Hülfsvikaren. Diese recht-
fertigt sich auch durch die Verhältnisse. Die Mobilisation,
die Grippeferien, die Einschränkungen der Unterrichtszeit
infolge der Kohlennot haben unserm Schulwesen empfindlich
geschadet. Am grössten ist dieser. Schaden in den über-
füllten Schulen, insbesondere den Achtklassenschulen. Da
wäre es begrüssenswert, wenn durch Abordnung von Hülfs-
vikaren diesen Schulen geholfen würde. An den meisten
Orten dürfte ein Nähschullokal zur Verfügung stehen, in
dem einzelne Klassen gesondert unterrichtet werden könnten.
Wir möchten Sie daher ersuchen, die Frage zu prüfen, ob
nicht an alle Achtklassenschulen mit über 70 Schülern und
an alle Sekundärschulen respektive Sekundarschulabteilungen
mit über 35 Schülern Hülfsvikare abgeordnet werden sollten,
sofern die Schulpflegen und der Lehrer damit einverstanden
wären. Das hätte natürlich nicht die Meinung, dass da-
durch eine rechtzeitige Schulteilung verhindert werden sollte;
wir möchten vielmehr beantragen, nach den gesetzlichen
Vorschriften sofort eine Trennung vorzunehmen, wenn die
Schülerzahlen drei Jahre lang über die zulässige Höchstzahl
hinausgehen.

Neben den von uns vorgeschlagenen Hülfsvikariaten

lassen sich wohl aus andern Gründen noch solche errichten,
so dass wir annehmen dürfen, es könnten auf diese Art
etwa hundert junge Lehrer beschäftigt werden. Dabei lässt
sich an einen Wechsel denken zwischen denjenigen, die
Kurse besuchen und denen, die Vikariatsdienst versehen.

Wir würden es auch begrüssen, wenn der Erziehungsrat
dazu käme, eine Anzahl von Kandidaten zur steten Bereit-
Schaft zu verpflichten, um sie dadurch in ein festes An-
Stellungsverhältnis zu nehmen.

Indem wir Ihnen zum Schlüsse für ihre Bemühungen
in der vorbesprochenen Angelegenheit danken, bitten wir
Sie, unsere Ansicht zu prüfen und, sofern Sie unserem
Vorschlag zustimmen können, ihn schon auf kommendes
Schuljahr zu verwirklichen.

Mit der Versicherung unserer vollkommenen Hochach-
tung zeichnen wir

Für den Vorstand
des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins:

Der Präsident : iL //«ra'wz^zVr.
Der Aktuar : Wr.

(' '9- ^9ruar 1919.

Die freiwilligen Gemeindezulagen.
Von Dr. CWo WcflW««, Sekundarlehrer in Zürich 2.

Nicht über sie im allgemeinen soll im folgenden ver-
handelt werdeD, sondern nur über eine spezielle Frage, die
sich bei ihrer jetzigen Festsetzung in der iTâ'zvc/e

erhoben hat und worüber der allgemeine städtische Lehrer-
konvent und die Stufenkonvente in zahlreichen Sitzungen
debatiert haben, ohne dass eine allseitig befriedigende Ant-
wort gefunden wurde. Während die Sekundarlehrer am bis-
herigen Unterschied von 200 Franken in der freiwilligen
Gemeindezulage beharren zu müssen glaubten, stellten sich
die Primarlehrer auf den Standpunkt, dass durch die Er-
höhung des staatlichen Grundgehaltunterschiedes von 700
auf 1000 Franken jedwelche unterschiedliche Behandlung
der Primär- und Sekundarlehrer auf kommunalem Gebiet
aufzuhören habe. Wer hatte recht, die Primär- oder die
Sekundarlehrerschaft Die folgenden Ausführungen suchen
diese Streitfrage einer grundsätzlichen Entscheidung näher
zu bringen und zum Wohle der gesamten Volksschullehrer-
schaft wenn möglich endgültig aus der Welt zu schaffen.
Von der Voraussetzung ausgehend, dass nur eine in sich
geeinigte Volksschullehrerschaft wirksam ihre Interessen ver-
treten kann und beizeiten allen separatistischen Bestrebungen
der Riegel gestossen werden muss, dass das aber nur mög-
lieh ist, wenn im Rahmen der Gesamtorganisation jede
Spezial-, jede Gruppenorganisation zu ihrem vollen Rechte
gelangt, machen wir uns also an die Untersuchung und
Beantwortung obwaltender Frage. Da gegenwärtig zirka 50
Gemeinden den Sekundarlehrern eine etwas höhere Gemeinde-
zulage ausrichten als den Primarlehrern, hat eine Untersuchung
dieser Verhältnisse vom grundsätzlichen, rein objektiven und
theoretischen Standpunkt aus nicht geringe praktische Be-
deutung. Die Frage ist also : Sind die Gemeindezulagen
für Primär- und Sekundarlehrer gleich hoch anzusetzen

Aus Gründen muss diese Frage
unbedingt bejaht werden; denn 1. hat eine Delegierten-
Versammlung des Kantonalen Lehrervereins im Jahre 1917
beschlossen, dass der Unterschied zwischen Primär- und
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Sekundarlehrerbesoldung im Maximum iooo Franken be-
tragen soll; 2. hat eine Versammlung («Waag»-Versammlung)
bestehend aus Vertretern des Kantonalen Lehrervereins und den
dem Lehrerstande angehörenden Kantonsräten, welche die
Ansätze für das neue kantonale Besoldungsgesetz zu beraten
und aufzustellen hatte, vor wenigen Monaten durch den Mund
ihres Vorsitzenden, Herrn Hardmeier, ohne Widerspruch
bei den anwesenden Sekundarlehrern zu erregen, erklärt,
dass infolge der Erhöhung des staatlichen Grundgehalts-
Unterschiedes auf tausend Franken, Primär- und Sekundär-
lehrer in Zukunft von den Gemeinden mit frei-
willigen Zulagen bedacht werden sollen. So lange die
Sekundarlehrerschaft nicht in aller Form eine Wieder-
erwägung und Änderung der Beschlüsse dieser beiden Ver-
Sammlungen durchgesetzt hat, hat sie aus gewerkschaftlichen
Gründen nicht das Recht, höhere Gemeindezulagen zu be-
anspruchen als die Primarlehrerschaft.

Aber nicht nur sondern auch
Gründe sprechen für Gleichstellung der beiden Kategorien
von Volksschullehrern von Seiten der Gemeinden. Folgende
Überlegung möge das beweisen.

Meines Erachtens muss die Höherbesoldung des
Sekundarlehrers vom Staate übernommen werden. Aus
folgenden zwei Gründen : 1. weil die Studienausgaben für
alle Sekundarlehrer, wirken sie später auf dem Lande oder
in der Stadt, durchschnittlich «frarx sind, also allen
gleichmässig vergütet werden müssen. Würde es den ein-
zelnen Gemeinden und ihrem freien Ermessen überlassen,
auch ihren Teil zu den besonderen Ausbildungskosten des
Sekundarlehrers beizutragen, würde das in ganz ungleichem
Masse geschehen, woraus eine ungleiche Behandlung innert
der Sekundarlehrerschaft resultieren würde. Den Sekun-
darlehrern in den reichen Gemeinden würden die Studien-
ausgaben überreichlich, denjenigen in den armen Gemein-
den ungenügend entschädigt. Dadurch würde der Zug der
Sekundarlehrerschaft in die grösseren Orte, in die Städte,
wieder vergrössert zum Schaden der weniger finanzkräftigen
Landgemeinden. 2. Innert ein und derselben Gemeinde sind
die für Primär- und Sekundarlehrerschaft

üfcV und die Dienste des einen wie des andern
sind ihr genau gleich notwendig und wertvoll. Jeder Pri-
mar- und jeder Sekundarlehrer stellt seine ganze Kraft in
den Dienst seiner Aufgabe. Hat der Primarlehrer es mit
kleineren, lenkbareren und weniger kritischen Schülern und
der Übermittlung eines leichteren Wissens und unschwererer
Fertigkeiten zu tun, so hat er umgekehrt in seiner Schul-
abteilung unverhältnismässig Wtt-Ar Schüler zu geistig tüch-
tigen, bürgerlich brauchbaren und sittlich religiösen Menschen
heranzubilden. Die freiwilligen Gemeindezulagen sind ja
auch ausschliesslich dafür da, um die lokalen Unterschiede
in den Kosten der Lebensführung zu kompensieren, aber
nicht, um sie zu allgemeiner Besoldungsaufbesserung und
zur Markierung von speziellen Standesinteressen zu benutzen,
und damit nicht nur absolut, sondern auch sich
besser zu stellen, sei es als Berufsgenossen anderer Stufe
der gleichen Gemeinde, sei es als Berufsgenossen der gleichen
Stufe aus anderen Gemeinden. a/ï/â?
.WZ?'#/,? a/jz> aforcAaai' /«>
z&r Prmar- ««</ .S>A»«dfarZrA?w a«/" Äwür«.

Wieso kommen denn die stadtzürcherischen Sekundär-
lehrer dazu, dennoch eine höhere maximale Gemeinde-
Zulage zu beanspruchen?

Weil sie sich in verschiedener Hinsicht wtzA'rä'// gegen-
über den Primarlehrern benachteiligt wissen, und zwar so-
wohl auf städtischem, als auch auf kantonalem Boden,
1. auf städtischem gegenüber den Lehrern an der 7. und
8. Klasse und den Lehrern der Spezialklassen, 2. auf
kantonalem gegenüber der gesamten Primarlehrerschaft.

Hzf 7. Weil sich beim städtischen Oberlehrer die Be-
goldung auf 28 Pflichtstunden, beim Sekundarlehrer durch-
schnittlich auf 30 Stunden verteilt, sind die Jahresstunden
des letztern, trotzdem hinter ihnen ein 2—2i/2jähriges
Spezialstudium steht, nur um 12 Franken besser honoriert

als diejenigen des Oberlehrers. Zudem ist diesem durch
die Gemeindeordnung ein anständig honorierter Neben-
verdienst garantiert. Bezogen auf die gleiche Stundenzahl
bezieht der Sekundarlehrer also nur eine um 336 Franken,
statt um 1000 Franken höhere Jahresbesoldung als der
cOberlehrer>. Aus mir völlig unverständlichen Gründen
hat es der Konvent der städtischen Sekundarlehrer ab-
gelehnt, dieser Ungerechtigkeit durch ein Verlangen nach
Reduktion ihrer Stundenzahl um zwei Stunden abzuhelfen.
Wenn man keine Änderung will, soll man sich aber auch
nicht mehr beklagen und ärgerliche Vergleiche anstellen
Hat sich die städtische Sekundarlehrerschaft in dieser Be-
ziehung nicht auf modern gewerkschaftlicher Höhe gezeigt,
so hat sich die städtische Primarlehrerschaft dadurch, dass
sie das, was sie aus gewerkschaftlichen und sozialen Grün-
den den Sekundarlehrern verweigerte, nämlich eine unter-
schiedliche Behandlung in den Gemeindezulagen, den Lehrern
an Spezialklassen zugestanden, sich also dadurch einer In-
konsequenz schuldig gemacht, welche die so anders be-
handelten Sekundarlehrer vor den Kopf stossen musste.
Entweder haben Grundsätze unter allen Umständen Gültig-
keit, oder sie gelten überhaupt nicht Recht und Billigkeit
verlangen, dass die einmal als richtig anerkannten Prin-
zipien gegenüber zz/Atz Gliedern ein und derselben Organi-
sation (in unserem Falle der im Kantonalen Lehrerverein
organisierten Volksschullehrerschaft) ihre Anwendung finden.1)

2. Von seiten des fühlt sich der Sekun-
darlehrer gegenüber dem Primarlehrer erstens insofern in
finanzieller Hinsicht beträchtlich benachteiligt, als ihm vom
Staat bei der Bemessung der Alterszulagen die Studien-
jähre zzz'zrA/ angerechnet werden, er also während der ersten
12 Jahre statt 1000 Franken zirka nur 600—700 Franken^)
mehr Besoldung kriegt als der gleichaltrige Primarlehrer,
obwohl er gerade in diesen jungen Jahren eine recht gute
Bezahlung nötig hätte, um seine Studienschulden abzahlen
und sich finanziell wieder stärken zu können. Um diesem
Übelstande abzuhelfen, hat Herr H. Honegger in der wohl-
wollendsten Absicht vorgeschlagen, dass die minimalen
Gemeindezulagen für die Sekundarlehrer wesentlich höher
anzusetzen sei als für die Primarlehrer, unter der Voraus-
setzung, dass die maximalen für alle Volksschullehrer gleich
seien. Aus der Überlegung heraus, dass selbst ein mini-
maier Unterschied von 1000 Franken kaum zur halben
Amortisation der Mehrausgaben des Sekundarlehrers dienen
würde, und dass die Mehrzahl der in der Stadt amtenden
Sekundarlehrer (zirka 90) mit dieser Neuregulierung der
städtischen Zulagen wegen ihres Alters so wie so nicht zü
ihrem Rechte kämen, hat der städtische Sekundarlehrerkonvent
diese Frage nicht näher untersucht, d. h. den Honegger-
sehen Vermittlungsvorschlag ad acta gelegt. Ich bedaure
das. Erstens weil er m. E. im Verein mit der Neuregulierung
der Pflichtstundenzahl ermöglicht hätte, eine vollständige
Einigung innert der städtischen Volksschullehrerschaft zu
erzielen. Zweitens, weil er imstande gewesen wäre, eine
Ungerechtigkeit, die dem Sekundarlehrer auf kantonalem
Gebiet durch Nichtanrechnen der zwei bis drei Studien-
jähre plus Fremdaufenthalt geschieht, durch eine kommunale
cÜbergerechtigkeit» auszugleichen. Das mag die folgende
Tabelle beweisen, die in allen drei Fällen eine freiwillige
Minimalbesoldungszulage von 700 Franken für Primär- und
eine solche von 1400 Franken für Sekundarlehrer, und für
alle Lehrer eine ^/wA*, in 12 Jahren erreichte Maximal-
zulage annimmt.

Setzen wir bei gleicher Maximalzulage von 2200 Franken
die minimale für Primarlehrer auf 600 Franken, diejenige
des Sekundarlehrers auf 1200 Franken, so ergibt sich sogar
ein Plus von Ii50 Franken zugunsten des Sekundarlehrers.

Dem Honegger'schen Vermittlungsantrag heftet nur

1) Nachdem ich diese Zeilen schon geschrieben hatte, vernehme
ich in letzter Stunde, dass die «Speziallebrer» aus freien Stücken auf
eine Besserstellung auf kommunalem Gebiete verzichten wollen. Wohl
um die Sekundarlehrer zu beschämen!

2) zoo—300 Franken weniger Alterszulagen, lirka 100 Franken
mehr Steuern!
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Maximale

freiwillige Zulage
für alle
Lehrer

Der Sekundarlehrer erhält in
den 12 ersten Dienstjahren

Differenz

zu Ungunsten
der

Sekundarlehrervon der Stadt
mehr

vom Kanton
weniger

Fr. Fr. Fr. Fr.

2200 2475 2750 275
2400 2291^/3 2750 458V3
2600 211 cd/3 2750 63973

Alterszulage
als der Primarlehrer.

Schwäche an, dass er sozusagen einen ganzen Teufel mit
einem halben Beizebub austreiben will. Erstens vermag er
auch im Verein mit den iooo Franken Grundgehaltunter-
schied absolut nicht dem Sekundarlehrer seine Studienaus-

gaben und seinen Lohnausfall während 21/2 Jahren in ab-
sehbarer Zeit zu decken, sondern nur das Zurückgestelltsein
in den staatlichen Alterszulagen. Zweitens macht er sich
einer Inkonsequenz schuldig. Auf der einen Seite (näm-
lieh für alle Kollegen von »wÄr als 12 Dienstjahren) will
er logischerweise die gleiche Gemeindezulage, auf der anderen
Seite aber für die jungen Lehrer unlogischerweise einen
Gesamtbesoldungsunterschied von beträchtlich 1000
Franken.

Dem Sekundarlehrer wird zwä/ztzW/ völlig gerecht nur
entweder eine kantonale Erhöhung des Grundgehaltunter-
schiedes auf mindestens 1200 Franken oder dann allenfalls
eine um mindestens 250 Franken höhere maximale Staat-
liehe Alterszulage. Während der Grundgehalt des Sekundär-
lehrers noch ums Jahr 1912 um die Hälfte grösser war,
als derjenige des Primarlehrers, ist er heute nur noch um
einen Viertel grösser. Als der kantonale Gesetzgeber einen
Grundgehaltsunterschied von tausend Franken festlegte, scheint
er gar nicht daran gedacht zu haben, dass die Studienaus-
gaben und der Lohnausfall während 21/2 Jahren für den
angehenden Sekundarlehrer in den letzten Jahren genau in
gleichem Masse gewachsen sind wie die Gehalte und Aus-
lagen des Primarlehrers. Wenn auch billigerweise dem
Bestreben der modernen Zeit, die Besoldungen einander zu-
gunsten der unteren anzugleichen, Rechnung getragen wird,
so ist doch zuzugeben, dass die Sekundarlehrer bei dieser
Neufestsetzung des Grundgehaltes durch das Gesetz vom
2. Februar 19x9 allzu schlecht weggekommen sind. Herrschte
früher das Verhältnis von 2 : 3 zwischen den beiden Grund-
gehalten, so jetzt von 3,8 : 4,8, während es höchstens 3 : 4
betragen sollte.

Das wäre der Fall, wenn bei gleichbleibendem Grund-
gehalt für den Primarlehrer derjenige für den Sekundär-
lehrer 5000 Franken betragen würde, der Grundgehalts-
unterschied also auf 1200 Franken ansteigen würde. Diese
Forderung deckt sich denn auch mit derjenigen des Berni-
sehen Lehrervereins, welch letzterer auch ausgerechnet hat,
dass zwecks Amortisation des Lohnausfalles und der Studien-
auslagen der Sekundarlehrer einer Besoldungsmehreinnahme
von rund 1200 Franken bedarf (vide »Schweiz. Lehrer-
zeitung» No. 6, 1919). *) Fast den gleichen Effekt wie die
Erhöhung des staatlichen Grundgehaltes um 200 Franken
hätte eine solche der maximalen Alterszulage, sei es der
kantonalen oder kommunalen, um mindestens von 250
Franken. Eine solche würde laut den Berechnungen von
Herrn Schulz bewirken, dass in absehbarer Zeit, nämlich
in 18 Jahren, alle Sekundarlehrer ihre Mehrausgaben und
ihren Lohnausfall amortisiert hätten.

Den Sinn vorstehender Ausführungen fassen wir zu-
sammen in folgende Leitsätze:

Logischerweise sind die freiwilligen Gemeindezulagen

*) In der jüngsten Eingabe der Kantonalvorstände des Bernischen
Lehrervereins und des Bernischen Mittellehrervereins an den Regierungs-
rat des Kantons Bern betreffend die Besoldungsreform der Lehrer und
Lehrerinnen an den Primarschulen, Progymnasien und Sekundärschulen
wird bei gleichen Alterszulagen postuliert, es solle die Minimalbesoldung
der Sekundarlehrer 1000 Fr, höher sein als die der Primarlehrer.

Z>»V

für Primär- und Sekundarlehrer die Das bedingt,
dass die ganze Mehrbesoldung, auf welche der Sekundär-
lehrer kraft seines besonderen Studiums Anspruch erheben
muss und darf, vom Äyzzz/ö« getragen werden muss, sei es

dadurch, dass, was am zweckentsprechendsten wäre, der
Grundgehaltsunterschied auf mindestens 1200 Franken er-
höht wird, sei es, dass dem Sekundarlehrer um mindestens

250 Franken höhere maximale staatliche Alterszulagen zu-
gestanden werden als dem Primarlehrer. Da es als aus-
geschlossen gelten darf, dass das kantonale Besoldungs-
gesetz vom 2. Februar 1919 schon in nächster Zeit in
diesem Sinne einer Revision unterzogen wird, ist es wün-
sehenswert, dass die Primarlehrer sich nicht auf ihr for-
melles Recht versteifen, sondern die Hand dazu bieten,
dass die Ungerechtigkeit, welche in materieller Hinsicht
dem Sekundarlehrer auf Boden geschieht, durch
eine «Übergerechtigkeit» auf Böden kompen-
siert wird, d. h. dass, so lange dem Sekundarlehrer nicht
auf kantonalem Boden in finanzieller Hinsicht sein Recht
wird, ihm Unterschiede sowohl in der minimalen als auch
maximalen Alterszulage auf dem Boden der Gemeinden zu-
gestanden werden. Der Primarlehrer hat das grösste In-
teresse, dass dem Sekundarlehrer seine Hochschulstudien
finanziell nicht zum Unheil ausschlagen ; denn er denkt ja
auch daran, sein Studium zu verlängern und den fach-
beruflichen Teil seiner Ausbildung an die Universität zu
verlegen. Da würde er sich also mit einer engherzigen und
rein formellen Stellungnahme ins eigene Fleisch schneiden.

Übrigens der beste Beweis, dass die gegenwärtige Be-

löhnung des Sekundarlehrers im Verhältnis zu derjenigen
des Primarlehrers eine ungenügende ist, liegt darin, dass

es auf zürcherischem Boden wohl eine gewaltige Über-
Produktion von Primarlehrern, nicht hingegen von Sekun-
darlehrern gibt. Es braucht heute eben schon eine tüchtige
Dosis von Idealismus, Sekundarlehrer zu studieren, in An-
betracht dessen, dass dieses Studium ein äusserst anstrengen-
des und durchaus nicht nur erfreulicher Natur ist, und es

zudem sich finanziell nicht lohnt.
Zum Schlüsse möchte ich noch auf eine Gefahr hin-

weisen. Wird der Kantonale Lehrerverein seine Beschlüsse
in dieser Frage nicht gründlich, ungefähr in dem an-
gegebenen Sinne, revidieren und den guten Willen zeigen,
den Sehundarlehrern bei nächster Gelegenheit zu ihrem
materiellen Rechte zu verhelfen, so werden diese unter
ihrer gegenwärtigen energischen und zielbewussten Führung,
dessen bin ich sicher, in finanziell-gewerkschaftlicher Hin-
sieht ifzjfz'zzz' Wege einschlagen, was ich persönlich bedauern
müsste, da bis heute die zürcherische Volksschullehrerschaft
unter der gemeinsamen Fahne des Kantonalen Lehrervereins
gut gefahren ist und die kantonale Sekundarlehrerkonferenz
sich in erfolgreicher Weise ausschliesslich mit intern-päda-
gogischen Fragen beschäftigen konnte. Ich sehe aber Leute
an der Arbeit, die m. E. in gewisser Hinsicht lieber den
Rahmen der Gesamtorganisation sprengen würden, als dass
sie noch auf lange hin die Sonderorganisation in finan-
zieller Hinsicht durch jene «vergewaltigen», d. h. benach-
teiligen liessen. Aus diesem Grunde'muss ich es bedauern,
dass in der «Waag»-Versammlung keiner der anwesenden
Sekundarlehrer Verwahrung dagegen eingelegt hat, dass für
alle Zeiten sozusagen ein Grundgehaltsunterschied von 1000
Franken festgelegt wurde, obwohl es doch klar ist, dass
bei zunehmender Geldentwertung und wachsendem Grund-
gehalt auch der Grundgehaltsunterschied wachsen muss und
ein Gesamtgehaltsunterschied von 1000 Franken schon
heute dem Sekundarlehrer nicht gerecht wird. Ich bin
überzeugt, dass, sobald der Kantonale Lehrerverein dazu
kommt, seine diesbezüglichen Beschlüsse ernsthaft in Wieder-
erwägung zu ziehen, er die materielle Berechtigung des
Begehrens der Sekundarlehrerschaft anerkennen und finden
wird, dass, solange auf kantonalem Boden dem Sekundär-
lehrer nicht sein Recht werden kann, dies auf dem Um-
weg über die Gemeinde ermöglicht werden soll. Damit ist
der Weg zur Verständigung gewiesen.
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Jedem Glied unserer Organisation werde sein Recht
So werden alle freudig sich ihrem Dienste weihen, allen
andern und sich selbst zum Heile

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

2. Vorstandssitzung.
Samslag, den 18. Januar 1919, abends 5I/2 Uhr, in Zürich.

-<4«zt/«f«z/: Hardmeier, Honegger, Gassmann, Frl.
Schmied, Siegriest und Zürrer.

y4foe/«f«//: Huber, entschuldigt.
F0«ffö." Präsident Hardmeier.

Aus den Verhandlungen:
1. Von verschiedenen wird Kenntnis ge-

nommen, darunter auch vom Hinschied von Prof. /;-a«z/f«-
Ärrgfr, der Delegierter unserer Sektion beim S. L.-V. war. Den
Hinterlassenen wurde schriftlich unser Beileid ausgedrückt.

2. Die /«0/z/a«£-«/<2/f,y/f£ wurde von drei Seiten in
Anspruch genommen. Es ist zurzeit recht schwierig, be-
friedigende Auskunft zu erteilen, weil für den Fall der
Annahme des Besoldungsgesetzes, die uns bekannten An-
Sätze nicht mehr massgebend sind.

3. Eine Lehrerin aus einem andern Kanton, die unsere
.SAr//z>«z/z>/7«zA/zz«f in Anspruch nehmen wollte, wurde auf-
geklärt, dass diese Einrichtung nur für unsere Mitglieder
bestehe. Über ein weiteres Aufnahmsgesuch wird der Stellen-
vermittler in einer nächsten Sitzung Antrag stellen.

4. Das GVjKfA ffa« Lf/rf« «?« i7«/f«/«/£««£• ffw/r
Zf«,£/r6f aa z/ff wird zur Begutachtung
an den Sektion svorstand gewiesen.

5. Ein pensionierter Lehrer wird als £ff/rzz^/rff« AfzV-

,^/ffz/ eingereiht; von einem y4«.j/rf// wird unter dem üb-
liehen Vorbehalt Notiz genommen, und einem
£«kzA wird, gestützt auf den Antrag des Sektionsvorstandes,
entsprochen.

6. Einem (9««z:Ä ff« Z?zzr/z7zf« wird, gestützt auf den
Antrag des Sektionsvorstandes, in vollem Umfange entsprochen.

7. Von drei Zuschriften, die das j5«0/z/««^f«fAsr be-
treffen, wird vorläufig Kenntnis genommen.

Schluss der Sitzung 71/4 Uhr.
* **

3. Vorstandssitzung.
Samstag, den 25. Januar 1919, nachmittags 2 Uhr, in Zürich.

./4«zt/«f«z/." Alle Vorstandsmitglieder.
F0«ffe.* Präsident Hardmeier.

Aus den Verhandlungen:
1. Aus der langen Reihe £/ff»frfr £«zrAä/"/f ««z/ A/zf-

/ff£/«£<?« seien besonders genannt eine ganze Per-
z/a«£««£"f« für die Zustellung der Denkschrift, der Eingang
ff«« (r«£A?«£« /«r z/ff /7r'?rrf«/za«,£.j/z2.Wf im Betrage
von />•. von ungenannte Hand und die TWfJzzwsf/^f
z/0« ifz/. A/zz«rfr in Buch a. Irchel, der von 1905—1908
als Aktuar des Kantonalvorstandes unserem Verbände gute
Dienste geleistet hat. Der Trauerfamilie wird schriftlich der
Dank und das Beileid des Vorstandes ausgedrückt.

2. Unsere 2?«0//«;^«/zz/f.r/f£frrw hatte wieder zweimal
nach auswärts Auskunft zu geben. Wenn das Besoldungs-
gesetz angenommen wird, so wird auch die Statistik voll-
ständig neu angelegt werden müssen.

3. Die Beratung des F0rzww//zag« /«> /p/p ergibt,
dass zur Deckung der ordentlichen Ausgaben wiederum ein
y#/zrf.sAfffra^ z/ö« 4 /jr. erhoben werden muss. Für ausser-
ordentliche Ausgaben wird auch ff« zK/«fWz/f«//fcA:f7"
/fffra^ erhoben werden müssen.

4. Die Guthaben der ZW/f//f«.s/0«f belaufen sich in
12 Posten per 31. Dezember 1918 auf 2668 Fr. Drei Dar-
lehen wurden voll zurückbezahlt, dagegen ist namentlich
ein Schuldner stark im Rückstand ; der Vorstand beschliesst,
ihn neuerdings schriftlich zu mahnen.

5. Nach Anhörung eines ausführlichen und sehr inte-
ressanten Referates und einer eingehenden Beratung, be-
schliesst der Vorstand zur /rzz^f </« ZfArfrârAf/y?««« eine
Z"f«£tt^f a« z/r« jE'z-zffÄ««^m^ zu richten. Der Entwurf
dazu ist einer nächsten Vorstandssitzung vorzulegen.

6. Verschiedene Zuschriften, die sich mit der A^Va/fa»
/«> z/zm /«aÄfa«^"i^«ffz befassen, werden besprochen und
beantwortet.

7. Für die all fällige ZVrfc^/««^ ff«« .SffAfrz/f«&«z2/r
ging ff«f Ca/Jf z/0« 50 /r. ein. Sollte ein Denkmal nicht
zustande kommen, so fällt der Beitrag gemäss dem Wunsche
des Gebers in die Unterstützungskasse.

8. Mit Genugtuung stellt der Vorstand fest, dass in dem
c ÎLf«/fr - F?fzv«/£a«^r^«fte » der § 67 der ersten
Vorlage, der eine wichtige Schulfrage ganz aus dem Zu-
sammenhang herausgerissen, nur so nebenbei lösen wollte,
in der endgültigen Vorlage nicht mehr enthalten ist, und
dass das Gesetz für Gross-Winterthur die Fz/fozaaA/ aVr
ZfÄffr z/«rzr/z z/ff ZV«f vorschreibt.

9. Zu einer ZffngaÂ? z/« Aa«/. Zf/zr«z/fra«.f yî//f«-
2ff// yL-Z/z. sollen noch weitere Erläuterungen eingeholt wer-
den, bevor der Vorstand in der Sache Stellung nehmen kann.

10. Eine Anfrage nach dem Äa«Z z/fr /«a/afoa^f«
a'fr Zf/zrfr a« z/f« A"a«/0«a/f» A/f//f/«/zzz/f« wird durch
den Hinweis beantwortet, dass die massgebende Vorlage
jedenfalls auf der Staatskanzlei bezogen werden könne.

11. Eine Anfrage bei der Erziehungsdirektion ergab,
dass die FarjfÄajJ^a/z/««^ a« z/ff Zf/rfr f»z Arz/z«/zz«z/,
die bisher eines Versehens wegens unterblieb, nachgeholt
werden soll.

12. Eine Besprechung der /Vasä/fw/f« z/fr .SzrA///j?y«0//f
a«Z z/« yT. ZT. Z.- F in Verbindung mit Dr. 5/f«/azr/rfr,
dem Befürworter der Erstellung eines Zff/frz/f«Zz«aZ ergab
als Anträge an die Vorstände:

1. Es soll an der Synode in Uster eine Gedächtnisfeier
für Sieber stattfinden.

2. Wenn möglich soll von Dr. Stettbacher der Teil seines
schulgeschichtlichen Werkes, der von Sieber handelt,
gesondert herausgegeben und verkauft werden.

3. An dem ehemaligen Schulhäuschen in Uster, in dem
Sieber wirkte, soll eine marmorene Gedenktafel an-
gebracht werden.

4. Das Grab Siebers soll auf den Synodaltag angemes-
senen Schmuck erhalten.

Der Vorstand stimmt diesen Anträgen einstimmig zu.
Das weitere Vorgehen in dieser Angelegenheit wird vor-
läufig den beiden Präsidenten überlassen.

13. Auf eine Anfrage, was von den erhaltenen Zahlungen
als 7f«frz/w/f.JZ«/zZ£"f und was als Fz/«fÄ««zzzZ/z<»^ auf-
zufassen sei, wurde geantwortet, dass die 1050 Fr. als

Teuerungszulage und der Rest als Vorschusszahlung zu be-
trachten sei.

14. Ein Lehrer der wegen eines z2»«fr</ff«J//ff/zf«
£7«/zz//« ein Vikariat selbst bezahlen sollte, wird eingeladen,
sich mit einem begründeten Gesuch an die Erziehungs-
direktion zu wenden, die ihn dann entlasten werde.

15. Die bis jetzt eingegangenen Aktenstücke zu einem
Azff«/zz'«Zzz/f f« z/fr Zf/èzz«Zzz«zr/zzz/f Z>ffö/&0« werden bei
den Mitgliedern des Vorstandes in Zirkulation gesetzt Der
Fall soll, wenn mehr Zeit zur Verfügung steht, besprochen
werden.

16. Zur Unterstützung der Zf«/aArz/«g- z/0« y«^f«z/-
««z/ F0/Zr/ffA/y/ff/f« Ff/fo/f/fAr««,/?- wird beschlossen,
einen einmaligen Beitrag von 50 /r. zu verabfolgen, in der

Hoffnung, die Schule werde aus einer solchen Einrichtung
entsprechenden Gewinn ziehen.

17. Von dem Beschluss des Erziehungsrates, dass die
/Mf«/z//:«jf//»/f f« fPf«/frlZ«r beizubehalten sei, wenn
mindestens 12 Schüler seien, wird Kenntnis genommen.

Einige Geschäfte sind vertraulicher Art.
Schluss der Sitzung 7 1/4 Uhr.
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